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I. 

Allgemeiner Theil. 

l. 

Welchen Nutzen es gewähre, den Sprachgebrauch einzelner Schriftsteller ein- 
gehend darzulegen, dürfte in unserer Zeit kaum noch nöthig sein zu erwähnen. 
Vorliegender Versuch, der Art, wie Antiphon einige griechische Partikeln anwen- 
dete, nachzugehen, entspringt aus allgemeineren lexikalischen Arbeiten, welche der 
Verfasser über diesen Autor begonnen hat. Es sind vorzugsweise die affirmativen 
Modalpartikeln (s. S. 5), welche den Gegenstand unserer Aufmerksamkeit bilden 
werden, doch sollen hiervon einige andere ihrer Ableitung nach mit jenen verwandte 
Partikeln nicht ausgeschlossen werden. — Um nach den verdienstvollen Arbeiten, 
welche wir über die griechischen Partikeln besitzen, das Recht zu haben, über 
Ableitung, Grundbedeutung und Gebrauch derselben selbstständige Urtheile mit 
Kachdruck auszusprechen, hätte es umfangreicherer Studien bedurft, als dem 
Verfasser die Richtung seiner Arbeiten zu machen erlaubte; es musste daher 
genügen, die verschiedenen Ansichten in objektiver Fassung zusammenzustellen 
und die ansprechendsten und durch die Forschung gesichertsten Ermittelungen für 
die Behandlung des Antiphonteischen Gebrauches zu verwerthen, eigene Ideen aber 
über die Bedeutung der Partikeln möglichst zurückzudrängen. Jedenfalls sollten 
die Stellen aus Antiphon im Anschlüsse an die von Friedrich Blass veranstaltete 
Ausgabe (Leipzig, Teubner 1871), welche sich durch besonnene Masshaltung in 
der Kritik vor anderen kritischen Unternehmungen neuerer Zeit in hohem Grade 
auszeichnet, möglichst vollständig gegeben werden, um anderen Forschern wenigstens 
brauchbares Material zu bieten. 

Von den Untersuchungen über Syntax und Stil des Antiphon ') sind nach 
lexikalischer Seite hin die indices graecitatis in singulos oratores Atticos von J. J. 
Reiske (ed. T. Mitschell, II tomi, Oxonii 1828) zu nennen, welche jedoch für die 
Partikeln keine Ausbeute gewähren. Unter den Herausgebern hat Mätzner in seinen 
erklärenden Anmerkungen zu Antiphon (Berlin 1838) manche sprachliche Eigen- 



') Vgl. Nikolai, griech. Literaturgeschichte, neu bearb., Magdeburg 1873, I, 8. 351 ff. und 

ß. 363 ff. Einige neu hinzugekommene Sachen sind unten genannt. 
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thümlichkeit de3 Schriftstellers eingehend erörtert. Die gesammte Forschung ver- 
weilte jedoch mehr bei der kritischen Feststellung des Textes als bei detaillirter 
sprachlicher Untersuchung, wenn auch letztere oft in Fragen der Kritik herangezogen 
werden musste. Wenige Arbeiten liegen vor, welche die Diktion des Antiphon 
zum Hauptzweck der Besprechung haben, wie die Abhandlung von Ottsen, de 
Antiphontis verborum et formarum specie (Rendsburg, 1854, Schul-Prograinni). 
Pahle (Die Reden des Antiphon, Jever 181)0, Sch.-Pr.) und Schmitt (de oratione in 
novercam quae Antiphontis fertur dissertatio, Fulda, 1853, Schul-Programm) haben 
gelegentlich den Sprachgebrauch Antiphons herangezogen, um daraus die Unechtheit 
der ersten Rede (xatr^yogia <pa.Qiia%sCa$ xarä Trj$ ^irjrQiucc^) nachzuweisen, wogegen 
Ad. Hoppe (Antiphonteorum specimen. Halae Sax. 1873. diss. inaug.) aus dem- 
selben Moment die Echtheit der ersten Rede darzuthun unternimmt. Auf dieselbe 
Weise tritt Ph. Both in einem Oldenburger Schulprogramm (de Antiphontis 
Rhamnusii tetralogiis 1876) für die Echtheit der Tetralogien auf, nachdem er in 
seiner 1875 erschienenen Doktordissertation (de Thucydidis et Antiphontis genere 
dicendi, Marburgi ad Log. 1875) den Stil des Antiphon und Thukydides genauer 
verglichen hatte. Vor allem aber muss hier die Schrift von H. Schäfer genannt 
werden, de nonnullarum particularum apud Antiphontem usu (diss. inaug. Gottingae 
1877), welche dem Verfasser erst bekannt wurde, als er die vorliegende Arbeit 
fast abgeschlossen hatte. Schäfer geht bei der Behandlung der einzelnen Partikeln 
so zu Werke, dass er die Stellen der ersten bis vierten Rede, weil die Echtheit 
derselben nicht völlig gesichert sei* von denjenigen der fünften und sechsten trennt. 
Innerhalb dieser Scheidung theilt er dann wieder so, dass er zuerst die kritisch 
gesicherten Stellen anführt und dann die zweifelhaften. In dieser Weise bespricht 
er den Gebrauch von xi (S. 6—23), psv und öi (S. 24—36), ovv (S. 37—38), 
MV (S. 38—39), Si h Öijra, Öfaov, ineidr} (S. 39—42), yi (S. 43—47), rot, xatroi, 
Hevtoi (S. 47 — 52), roivvv (S. 52 — 53). So praktisch nun aber die Trennung 
zwischen sicherem und zweifelhaftem ist, so trägt doch die Art, wie Schäfer dieselbe 
durchgeführt hat, viel dazu bei, die Uebersichtlichkeit des Ganzen zu erschweren; 
viele ihrer Bedeutung nach zusammengehörige Stellen werden auf diese Art aus- 
einandergerissen und ihr Verständniss verhindert. Auch ist die Unechtheit der 
vier ersten Reden bei weitem nicht in dem Grade wahrscheinlich, als dass eine 
von den übrigen Reden gesonderte Behandlung derselben empfehlenswerth wäre. 
Einzelnes wird seiner Zeit näher besprochen werden. Im ganzen fehlt, wie Blass 
in seinem Werke über die attische Beredsamkeit (Bd. I, S. 184 i. Anfang) mit 
Recht sagt, noch viel, ehe wir uns ein vollständiges Bild der Eigentümlichkeiten 
Antiphons in formaler, lexikalischer und syntaktischer Beziehung machen können, 
während dies doch eine unerlässliche Vorbedingung ist, um, von anderen Fragen 
zu schweigen, über die Frage nach der Echtheit der vier ersten Reden uns ein nur 
einigermassen gegründetes Urtheil zu bilden. 
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Von Werken über die griechischen Partikeln, im spcciellen über die affirmativen 
Modalpartikeln, war es dem Verfasser nur möglich, in die bedeutenderen und auch 
in diese nur zum Theil Einsicht zu erlangen , wogegen auf manchen werth vollen 
Beitrag in älteren Kommentaren, Programmen und Zeitschriften verzichtet werden 
inusste. Da eine möglichst genaue Zusammenstellung der Literatur vor jedem 
einzelnen Abschnitte folgen soll, sei es gestattet, hier nur die wichtigeren Werke 
mit Angabe der dem Verfasser vorliegenden Ausgabe anzuführen. — Die älteren 
Grammatiken, von welchen dem Verfasser die ausführlii* '..» griechische Grammatik 
von Aug. Matthiä, Leipzig 1807 (2. Aufl. Leipzig 1825 — 27), die griechische 
Grammatik von Fr. Thierseh, Leipzig 18 12 (8. Aufl. 182(5) und die Grammatik 
von V. Chr. Fr. Rost, Göttingon 1816 (4. Ausg. 1832) zur Hand sind, haben auch 
jetzt noch allein durch ihre reichhaltigen Sammlungen Werth. Den grössten Nutzen 
aber gewährt unter den neueren Werken die sorgfältige, auf dem genauesten 
Studium der Literatur beruhende Behandlung der Partikeln von R. Kühner in 
dessen ausführlicher griechischer Grammatik (2. Bd. 2. Abth. Hannover, 1872, 
S. 66i) ff.) Von älteren Werken, welche die griechischen Partikeln speeiell behandeln, 
müssen zunächst genannt werden die Bücher von Vigerus, de praecipuis Graecae 
dictionis idiotismis, 1766, eine Schrift, von welcher G. Hermanns Ausgabe mit dessen 
Anmerkungen zu Vigerus besonderen Werth hat (Leipzig 1822), von H. Hoogeveen, 
doctrina particularum linguae Graecae, 1769 (ed. sec. cur. Chr. S. Schuetz. Lips. 1806) 
und von M. Dovarius, de Graecae linguae particulis, 1775 (ed. R. Klotz, vol. L, 
Lips. 1835). Nachdem dann in diesem Jahrhundert zunächst einzelnen Partikeln 
eine sorgfaltige Behandlung zu Theil geworden war, wie der Partikel av durch 
Gottfried Hermann, erschien das für die Kenntniss der griechischen Partikeln 
grundlegende Werk von J. A. Härtung, Lehre von den Partikeln der griechischen 
Sprache, 2 Thlc., Erlangen 1832 — 33, dann der ausführliche Kommentar von R. Klotz 
zu Devariua (vol. IL Lips. 1842) und die Artikel über die Partikeln in der fünften 
Auflage von Passows griechisch-deutschem Wörterbuche in der Bearbeitung von Rost 
und Palm (Leipz. 1841 — 1857), welche nach der Vorrede des ersten Bandes (S. IX) 
von Rost herrühren. Von den neuesten Erscheinungen sind dem Verfasser Nägels- 
bachs Excurse zur Ilias (1. Aufl. Nürnb. 1834) nur aus Citaten bekannt, ebenso die 
Schrift von Fritscbe „vergleichende Bearbeitung der griechischen und lateinischen 
Partikeln* 4 2 Thle., 1856 — 1858, und die Arbeiten Kvicalas, welche in der Zeitschrift 
für die österreichischen Gymnasien erschienen, wogegen Bäumleins Werke „Unter- 
suchungen über die griechischen Modi und die Partikeln xiv und «v, tt Heilbr. 1846, 
und „Untersuchungen über griechische Partikeln 44 Stuttg. 1861, demselben zur Hand 
waren. In Betreff* etymologischer Fragen belehrten den Verfasser die Forschungen 
▼on G. Curtius in dessen Werke „Grundzüge der griechischen Etymologie 44 4. Aufl., 
Leipzig 1873. Andere literarische Notizen sei es erlaubt vor den einzelnen Ab- 
schnitten beizufügen. 
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Wenn wir uns fragen, welche Wörter man bisher Partikeln und speciell Modal* 
partikeln genannt und in welche Gruppen man dieselben zerlegt hat, so finden wir 
bei den Grammatikern noch grosse Unklarheit und Verschiedenheit. Während 
bei den älteren Gelehrten, wie bei Vigerus (S. 3t>9 — 573), Hoogeveen und Devarius, 
die alphabetische Ordnung befolgt ist, spricht zuerst Schütz im Anhange zu seiner 
Ausgabe Hoogeveens (S. 625) ausführlich de particularum linguae Graecae serie et 
cognatione universa. Partikeln im weiteren Sinne sind für ihn sämmtliche flexions- 
lose Wörter der Sprache, wie Adverbien, Präpositionen, Konjunktionen und Inter- 
jektionen, Partikeln im engeren Sinne diejenigen Wörter, quae alias coniunctiones 
dicuntur, i. e. voculae inflexibiles, quae vel ipsam enuntiationum separatim et per 
se spectatarum formam designant, vel relationem, quae inter duas vel plures enun- 
tiationes iutercedit, significant. Indem sich Schütz alsdann der letzteren Klasse 
zuwendet, legt er der Eintheilung der Partikeln innerhalb des einzelnen Satzes die 
von Kant aufgestellten Kategorien der Qualität, Quantität, Relation und Modalität 
zu Grunde. Dass aber eine solche Vertheilung der Partikeln, nicht aus ihrem 
inneren Wesen heraus, sondern nach einem vorgefassten , äusserlich angelegten 
Priucip, nur sehr gezwungen ausfallen konnte, war natürlich, und so genüge es, 
hierüber auf das Werk selbst zu verweisen. Bei den Partikeln, welche zur Ver- 
bindung mehrerer Sätze dienen, trennt Schütz nach den verschiedenen Arten der 
Sätze selbst und theilt demgemäss in kopulative Partikeln ein (S. 628), xai\ pht-de, 
aXXcog xs xat, in adversative, akki % Öe y in komparative, c5$, evrs, in konsekutive, 
ccv, ccv&tgi avxe, kausale, are, yvQ, finale, Zva, ottco.?, konklusive, aga, ovv, in kon- 
cessive Partikeln, \iit\ itig, in solche, welche eine den gegebenen Umständen nach 
unerwartete Thatsache bezeichnen, siiJtrjg und o{icog, in Fragepartikeln , ccqcc, {icov 9 
Partikeln, welche die Antwort einleiten, vaC, ot»x, und solche, welche zum Anruf 
oder zur Anrede dienen, öiy, drjra. Auch diese Eintheilung der Sätze erscheint uns 
jetzt höchst unvollkommen ; wir vermissen vor allem noch die Unterscheidung zwi- 
schen Koordination und Subordination. Sehen wir aber von den berührten Mängeln 
ab, so bleibt der von Schütz hervorgehobene Unterschied als wichtig anzuer- 
kennen, ob sich der Einfluss des Adverbium nur auf den einzelnen Satz oder auf 
die Verbindung zweier oder mehrerer Sätze bezieht. — Unter den späteren For- 
schern ist es vor allem Härtung, welcher in der Einleitung zu seiner Partikellehre 
über die Eintheilung der Partikeln ausführlich gehandelt hat (I, S. 21 ff.). Indessen 
leidet Hartungs Darstellung in diesem Theile seines Werkes an einer Unklarheit, 
welche es sehr schwer macht, sich von seiner Ansicht über die Gruppirung der 
Partikeln ein klares Bild zu machen. Indem er von den Adverbien ausgeht, nennt 
er als erste Klasse der Partikeln die von den Pronomina abgeleiteten Adverbien, 
welche in Interrogativa , Demonstrativa , Indefinita, Relativa und Indefinit-Relativa 










— 5 — 

zerfallen und in sich wieder nach den Beziehungen des Raumes (irov, izov u. a.), 
der Zeit (xore, tcote u. 'a.), der Kausalität (nag, neig u. a.) und der Bedingung 
getheilt werden. In zweiter Reihe führt Härtung die Partikeln auf, unter welchen 
sich die von Späteren mit dem Namen Modalpartikeln belegten befinden, „welche* 
nach Hartuugs Worten „die Beziehungen oder Zustände des Verbum auf ähnliche 
Weise individualisiren, wie die Kasusbedeutungen durch die Präpositionen individua- 
lisirt werden.** Hierher rechnet Härtung die Adverbien der Zeit {jiqCv, £ntira), der 
Kausalität (<)>}, aga) und der Modalität (vat, /iijv). Die dritte Klasse der Partikeln 
endlich wird durch diejenigen Adverbien gebildet, welche mehrere Sätze verbinden 
und die man gewöhnlich Konjunktionen nennt. In Betreff der Durchführung im 
Einzelnen sowohl als der allgemeinen Gruppirung Hesse sich auch gegen Härtung 
sehr vieles anführen, — auch er ist zum Theil nicht frei von dem Eintheilungs- 
prineip nach philosophischen Kategorien — allein dies würde uns zu weit führen 
und es genüge daher, nur noch auf folgende Punkte hinzudeuten. 

Zunächst scheint es unzweifelhaft zu sein, dass man die Besprechung der 
Präpositionen, Adverbien und Konjunktionen deshalb nicht wohl trennen kann, 
weil die meisten Präpositionen ursprünglich Adverbien waren, andere Partikeln 
wiederum zuweilen die Bedeutung einfacher Adverbien zuweilen die Bedeutung 
von Konjunktionen haben. Ob man nun sämmtliche flexionslose Bestandteile der 
Sprache Partikeln nennt oder ob man diesen Namen auf Adverbien und Konjunk- 
tionen beschränkt, ist für das Wesen der Sache gleichgültig. Wenden wir uns 
nun zu den Adverbien und Konjunktionen, so bezeichnen wir als Adverbia die- 
jenigen Partikeln, deren Einfluss sich auf ein und denselben Satz beschränkt, als 
Konjunktionen aber diejenigen Wörter, welche die Verbindung zweier oder mehrerer 
Sätze vermitteln. Dass Adverbien und Konjunktionen nahe verwandt sind, zeigt 
der Gebrauch vieler Partikeln, wie z. B. fuV, yap, ovv 7 welche bald als Adverbien 
bald als Konjunktionen gefunden werden. Diesen doppelten Gebrauch klar zu 
erkennen, muss uns bei den einzelnen Partikeln vor allem angelegen sein. Bei 
den Adverbien ist aber wieder zu unterscheiden, ob dieselben das Verbum unmittel- 
bar modificiren oder ob sie ihren Einfluss mehr auf den ganzen Satz ausdehnen. 
(Vgl. Kühner II, S. 669.) Zu der ersteren Gattung wurden die Adverbien der 
Zeit, des Ortes, der Art und Weise u. s. w. zu rechnen sein. Die Adverbien der 
anderen Klasse drücken Bejahung oder Behauptung, 17, v?J, aQcc, d>j, Zweifel oder 
Frage, av, iöcog, aga, und Verneinung, ov, pij, aus. Kühner nennt diese zweite Art 
von Adverbien Modaladverbien, ein Ausdruck, welchen wir, obgleich sich wie bei 
allen solchen Bezeichnungen für und wider manches sagen Hesse, beibehalten und 
der uns für die erste Abtheilung derselben zu dem Ausdrucke affirmative Mo- 
daladverbien führt. Dass sich diese Adverbien mehr auf den Inhalt des gan- 
zen Satzes als auf das Verbum erstrecken, ist schon daraus ersichtlich, dass sie 
sich häufig nicht an das Prädikat, sondern an andere betonte Wörter, wie Prono- 



mina und Fragewörter, anlehnen. (Vgl. 9. yt.) Wir können daber die Grup- 
pirung der adverbialischen Beatandtheile der Sprache mit besonderer Berück- 
sichtigung der Jlodaladverbien in folgender Weise veranschaulichen : 
Flexionslose adverbialische Bestandtheile 
der Sprache 



Präpositio 



Partikeln 



Konjunktionen 



Prädikative Adverbien 



Jlodaladverbien 



Affirinat. 31., Dubitat. M., Negative M. 
Soviel möge über die Partikeln in ihrer Gesanimtheit genügen; andere all- 
gemeine Punkte, welche wir der Kürze halber hier übergehen, werden wir gelegent- 
lich berühren. Wir wenden uns jetzt zu der näheren Betrachtung eines Tlieiles 
der Modalpartikeln, der affirmativen und einiger von ihnen abgeleiteter Adverbien 
und Konjunktionen. Von diesen stellen wir diejenigen in die erste Reihe, welche 
mit selbstständigem Accente den Satz beginnen, sodann folgen die Partikeln, welche 
auch noch mit selbstständiger Betonung die erste Stelle des Satzes nicht mehr ein- 
nehmen können, und den Beschluss bilden die Modaladverbion, welche sogar die 
Selbstständigkeit des Tones eingebüsst und häufig zu enklitischen Suffixen herab- 
gesunken sind. 



* 



IL 
Besonderer Theil. 

I. Kapitel. 



Literatur. Vigerus, S. 40!) u. d. Aumerkuugen. — Hoogeveen, S. 253 ff. 
— Devarius, I, S. 98. — Buttmann, Lexilogus II, S. 191. — Matthtä, Gramma- 
tik II, S. 1211. — Thiersch, Gr. S. 545. — Härtung, II, 8. 372. — Klotz, zu 
Devarius II, S. 593. — Rost in Passows Lexikon I, S. 1321. — Lehrs, quaesdones 
epicae § 62—65 (t) ')• — Kvicala, Ztschr. f. d. österr. Gymnasien 1863, S. 314 ff. (f). 



') Dies Zeichen Ut den 'Werken beigefügt, welche dem Verfasser nicht zugänglich waren. 
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— Kühner, Gr. II, S. 695. — Curtius, Gr. § 643, 607, 608. — Ueber Antiphon: 
Schäfer, a. a. 0. S. 39. 

Ableitung. Klotz leitet die Partikel i) von dem Imperfectum des verbum 
substantivum ab, indem er, um den Uebergang der Bedeutung verständlich zu 
machen, das deutsche war und wahr vergleicht. Den Uebergang des Begriffes 
des Seins zu dem des Wirklichen und Guten belegt auch Curtius (Grundzüge 
S. 379), wenn er auch für das deutsche wahr eine andere Bedeutung in Anspruch 
zu nehmen scheint. 

Grundbedeutung. Wir haben die Partikel ^ an die Spitze der affirmativen 
Modaladverbien gestellt, weil ihre affirmative Bedeutung im Verhältniss zu den 
synonymen Wörtern mit am stärksten ist. Im allgemeinen dürfen wir uns bei 
dieser wie bei den übrigen Partikeln nur mit der generellen Fixiruug des Gebrauches 
und der Bedeutung beschäftigen und auf Einzelheiten nur soweit eingehen, als sie 
Antiphon betreffen. H hat seinen selbstständigen Accent behalten und tritt häufig 
an die Spitze des Satzes; sein Einfluss beschränkt sich meist auf den einzelnen 
Satz. Man kann % im Lateinischen durch profecto, im Deutschen durch wirklich, 
gewiss wiedergeben, obgleich sich alle Partikeln dieser Art nie völlig decken. So 
findet sich r} in Sätzen, welche in hervorragendem Grade den Ausdruck der Be- 
stimmtheit bezeichnen; es dient dazu, wie Bäumlein bemerkt, um Gewissheit vom 
Standpunkte des Subjektes her auszusprechen, während apa, drj u. a. dieselbe 
objektiv ausdrücken. Demnach findet es sich beim Schwüre in Verbindung mit f«jv, 
bei Drohungen (11. II, 242. ed. J. la Roche. Berol. 1870) und zum Ausdrucke der 
Verwunderung, wo auch im Deutschen tvirklich gebraucht wird. Ferner steht r\ 
so in Fragesätzen, wo es die unumstössliche Gewissheit des Gefragten ermitteln 
soll. (II. I, 133.) 

Antiphon. Bei Antiphon findet sich rj nur in Verbindung mit \lt(v V 11 öiov 
es ÖLOfioaaöd'aL oqxov rov [ityiörov xal Igxvqotclxov — r\ \ir\v ft^ aXka %atr)yoQi]G£iv 
£{iov ij elg avzov xov <pdvov, um den Schwur zu bezeichnen, welchen der Kläger 
vor Beginn des Processen {äxaycoy)}) hätte leisten müssen. In grammatischer 
Hinsicht ist die Stelle klar, über die Sache selbst führt Mätzner an Böckh, indd. 
leett. in univ. Berol. sein. hib. 1826/27. S. 8 (f) und Platner, Process und Klage 
I, S. 223 (f). 



b. vij. 

Literatur. Vigerus, S. 473. — Hoogeveen zu Vigerus S. 474. — Zeune, 
zu Vig. S. 424. — Hoogeveen, Partikeln S. 404 ff. — Devarius, I, S. 140 ff. — 
Mattlüä, Gr. II, S. 1215. — Rost bei Passowü, S. 309. — Curtius, griech. EtymoL 
S. 317. — Bopp, vgl. Gr. II, S. 178 (f). — Curtius, Gr. § 643, 15. — Kühner, 
Gr. II, S. 698. — 



Ableitung, lieber die Ableitung von vai (vij) findet sich das Bemerkene- 
wertheste bei Curtiue (Etymol. S. 317) zu sammen gestellt. Nach Bopp liegt der 
Partikel der Pronominalstamm na zu Grande, sie entspricht dem lateinischen nae 
und ist verwandt mit dem der Bedeutung nach entgegengesetzten negativen Praefix 
vr\- in vTj-x£Q$ijs, lat. ne- in ne-fas. 

Grundbedeutung. AW, in Poesie und Prosa glcichmässig angewendet, 
vij, bloss bei den Attikern gebräuchlich, findet sieb meist als Adverbium, d. h. mit 
Beziehung innerhalb desselben Satzes ; es ist Heben ij die einzige affirmative Modal- 
partikel, welche selbständig an die Spitze des Satzes treten kann. Der Gebrauch 
von vij hat sich jedoch zum Unterschied von r\ vorzüglich nach zwei Seiten hin 
entwickelt. 1. Einmal werden vai und vi} in Betbeuerungen gebraucht, u. z. im 
ganzen so, dass entweder vai mit (iä verbunden oder vr\ allein zu dem Namen 
eines Gottes tritt, also Xenophon Cyrop. II, 1, 4 vai (ia di , aber Xenophon 
Comment. II, 7, 4 vi\ Ai ,% ). 2. Dann auch wird vai von den Attikern in Ant- 
Worten angewendet, oft ganz dem deutschen ia entsprechend. Plato, Theaet. 193 a 
Xt'yta n ij ovSiv ; Nai, aly&ij yt, wo lat. immo stehen würde. 

Antiphon. Bei Antiphon findet sich »ij nur in Verbindung mit dem Namen 
des höchsten Gottes fragm. 68 in der Sammlung von ngooifita und ixikoyoi: 
£y<fatytt(ii}v zavzijv tijv ygatpr/v rjätxrjfiivog vxö tovtov vij diu xolAü, wo die 
Formel vi} dia in den Satz eingeschoben und dem betonten Worte vorangestellt ist. 



II. Kapitel. 
a. pijv. 



Literatur. Hoogeveen, 8. 401. — Devarius, I, S. 132. — Zeune zu Vigerus 
S. 422. — Matthiä, Gr. II, S. 1213. — Thiersch, Gr. S. 546, 7. — Härtung II, 
S. 373—390. — Klotz, zu DevarhiB II, S. 669. — Rost bei Passow unter pr/v. 
— Thiersch, disqukitiones de analogiae Graecae capitibus minus cognitis, Monachii 
1851, p. I. p. 440sqq., p. LT. p. 5sqq. (f). — Bäumlein S. 153 ff. — Kühner, 
Gr. LT, S. 688. — Curtius, Gr. § 643, 12. —Zu Antiphon: Schäfer a. a.O. 8.39, 
(beschränkt sich im wesentlichen auf Aufzählung der Stellen). 

Ableitung. Ueber die Ableitung von jtiji» (dor. und ep. ftäv)*), finden sich 
nur bei Härtung Erörterungen angestellt und auch dieser glaubt weiter nichts 

') Das Nähere bei Kühner. Die Stellen bei Lucian (Tim. 46. Dial. mort. 20, 3. Dia], deor. 
20, 7. 22, 1), wo vij allein vorkommt, sind noch nicht kritisch gesichert. 

*) Heber den Gebrauch der Formen uav, inj?, aiv bei Homer vgl. Bäumlein a, a, 0. 
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ermittelt zu haben, als dass es mit lateinischem immo verwandt sei und dass man 
darin eine Accusativ-Form wie in izXrjv, tcbqccp, vvv u. s. w. suchen müsse. 

Grundbedeutung. Mr\v unterscheidet sich dadurch von rj und vrj, dass 
es nicht an der Spitze des Satzes stehen kann, sondern sich meistens an ein 
anderes betontes Wort, wie an Partikeln (rj 9 ov, xai) oder Fragewörter, anlehnt, 
mit diesen aber nach dem Anfange des Satzes hindrängt. Von den Partikeln, 
welche nicht an die erste Stelle des Satzes treten, scheint prj V die nachdrücklichste 
zu sein. Schütz bei Hoogeveen stellt es mit dem deutschen gewiss zusammen, 
Härtung und Klotz mit dem lateinischen vero. Auch dadurch unterscheidet sich 
fuji' von rj und fif, dass es häufiger seinen Einfluss auf mehrere Sätze ausdehnt 
und so die Geltung einer Konjunktion gewinnt. Die Einzelheiten des Gebrauches 
ordnet Härtung, dem sich Kühuer anschliesst, indem er unterscheidet 1. Abwesen- 
heit oder Unterdrückung des Gegensatzes, 2. Einklang des Gegensatzes, 3. Wider- 
spruch des Gegensatzes. Der erste Fall findet sich vor allem in Aufforderungen 
und Fragen vertreten, im zweiten dient es zur Einführung eines steigernden Mo- 
mentes, bei Widerspruch des Gegensatzes hat es geradezu adversative Bedeutung 
und entspricht po oft einem vorangehenden jtifV. Verbindungen mit anderen Parti- 
keln (xai {iqv, )) fii]v 9 aXXa \ir t v) geht ^r)v bei jeder der drei Gebrauchsarten ein. 

Antiphon. 1. Bei Antiphon würde unter die erste Kategorie die oben er- 
wähnte Eidesformel fallen, welche sich V 11 findet: iir)v ist hier reines Adver- 
bium. — 2. Interessant ist die Stelle II a 4, wo der Verklagte in rascher Folge 
verschiedene Argumente anführt, welche seine Unschuld beweisen sollen: ovdflg 
yag av* l ) rov £6%arov xivdvvov negl riß tl'VX^ xivdvvevuv iroifiijv xai xarugyaa- 
[livriv rr t v uyeXtiav acpr)xtv. ov pi}v ovdi ^ugotv^aag ovdelg öuy&eigsv avrov 
iyiyvcjaxaro yag av vxo rav öviixureZv oiÖl urjv oi'd' ix Xoidoglug' ov yag (ov)* 
dcogl rcoi> vvxrav ovo* iv igtj^a bXolÖoqovvto' ovÖe ^irjv aXXov 0ro;|ra£üju£i'og 6t\>%s 
rovrov ov yag av ovv ro5 äxoXov&co diiq&HQBv avrov. Hier bildet jedes neue 
Argument eine Steigerung der gesammten Verteidigung ; wir haben an der ein- 
zigen Stelle drei verschiedene Formen der negativen Verknüpfung. (Vgl. Härtung 
II, S. 381.) Jeder neue Beweisgrund ist von dem vorangehenden verschieden, aber 
demselben nicht widersprechend, (trjv dient .zum Ausdrucke der Bestimmtheit, indem 
es zugleich auf das vorhergehende Rücksicht nimmt. Aehnlich ist die negative 
Verknüpfung II y 5 ovöi fiiyv aitoyavsoftai rj nagayaviöftai aixoragov avrov 
iönv und die positive V 91 xai fir)v u deov apagraiv r.i. 3. Bei einem Gegen- 
satz der Gedanken gebraucht Antiphon mehrmals die Verbindungen xai ^rjv und 
xai \ir t v ....yi. Dieser Gebrauch findet sich aber bei Antiphon nur nach rhetorischen 
Fragen. V 44 vno 81 iv6$ ävdgog äüto&vrjoxav .... aiödyoiv ovösfu'av anoiY\- 
Ctv ....; xai fit)v 7toXX(p nXiov yeycovaiv * ioxivvxrcog fj petf rjfis'gav, lii dxrtjg r t 



*) Zeichen für Unsicherheit der Text-Ueberlieferung. 
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xaxu nöXtv xal ftijv szi dyQjjyvpövav cftcaiv sxßrjvat röv avSga ix rov xkoiov. Dass 
hier ftijv dun Gebrauch einer Konjunktion hat, braucht nicht erst gesagt zu werden, 
Aehnlich sind die Stelleu mit xal ftijv .... yd, wo yd zur Hervorhebung des ganzen 
Ausdruckes dient. V 28 näs av ovv oini i%£VQi&n\ xai (trjv alxög yt i]V xaX 
ayjpttöv rt ysvda&at. V 92. Man könnte xal ftyv an diesen Stellen mit und icafar- 
lich, und i/ewiss übersetzen, indem auch der Deutsche in diese Partikeln eine ge- 
wisse adversative Bedeutung hineinlegen kann, wenn er auch meistens das deut- 
lichere doch hinzufügt. 



b. ftiv. 

Literatur. Wir berücksichtigen nur diejenigen Besprechungen, wo uev 
nicht als Konjunktion, sondern als affirmative Modalpartikel behandelt ist. Vigerua 
S. 532a, 5H6 b, 537, 540. — Hoogeveen S. 351ff. — Devarius S. 122ff. — Her- 
mann, zu Vigerus S. 824, 841, 845. — Matthiä, Gr. II, S. 1261. Thiersch, Gr. 
S.572. — Rost, Gr. S. 685,5b. — Härtung, II, S.390ff. — Klotz, II, S. 657. — 
Rost bei Passow n, 1. Abth. S. 175. - K. Matthiä, zur Lehre von den griech. 
Partikeln yd, aga, ftdv, Öd, av. Quedlinburg 1845 (f). — Bäumlein, S. 159 ff. — 
Kühner, Gr. H, S. 691 ff. — Speciell über Antiphon: Mätzner zu IIa 7. — Kirchner, 
de temporibus orationum Antiphontearum. Frankfurt a. 0. 1864. Sch.-Pr. S. 8 ff. 
— Hoppe a. a. 0. S. 41 ff. — Blass, att. Beredsamkeit I, S. 125. — Schäfer S. 34 ff. 

Ableitung und Bedeutung. Dass ftdv aus ftr\v entstanden ist, unterliegt, 
da es im epischen und ionischen Dialekte geradezu für ftr\v gebraucht wird, keinem 
Zweifel. Härtung glaubte, dass die Anwendung von ftdv statt ftijv allgemein nur 
bei Epikern uud loniern zu rinden sei, dass dieselbe sich dagegen bei den Attikern 
auf die Terbindungen ftdvtoi, ptv ovv und ftiv dij beschränke (H, S. 393). 
Allein nach den Unterauebungen von Bäumleiu u. a. scheint auch für die attischen 
Schriftsteller diese Beschränkung nicht mehr haltbar zu sein. Im allgemeinen wird 
daher über ftiv dasselbe gelten, was oben (S. 8ff.) über ftifv gesagt wurde, doch 
scheinen bei den Attikern die Formen ftdv und ftijv keineswegs unterachiedlos 
gebraucht worden zu sein. Wie in der Form, so hat auch in der Bedeutung eine 
Absehwächung stattgefunden, so dass auf ftdv, wo es sich ohne korrespondirende 
Partikel findet, kein solcher Nachdruck liegt, wie auf ftrjv. Betrachten wir ferner 
die Partikel Verbindungen, welche wir bei ftijv gefunden haben, (xal (t^v, ovSi fttjv, 
•>} firfv) und diejenigen, welche ftdv häufig eingeht (ftiv ovv, ftiv ä>j, ftdv toi), so 
erkennen wir, dass das affirmative ftiv sich nie in Verbindung mit solchen Partikeln 
findet, mit welchen fttjv zusammentritt, und dass in den Verbindungen von ptjv 
der Nachdruck auf ftt/v ruht , dagegen in denen von ftdv die folgende Partikel 
betont ist. Die Erklärung Hermanns, welcher sich noch Klotz angeschlossen hat, 
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dass, wo \kiv ohne entsprechende Adversativ-Partikel stehe, der Gegensatz stets auf 
andere Weise ausgedrückt oder in Gedanken zu ergänzen sei, reicht für viele 
Fälle nicht aus. 

Antiphon. Da fteV aus (irjv entstanden ist, müssen wir auch den Gebrauch 
desselben als einfache affirmative Modalpartikel für den ursprünglichen halten und 
den konjunktionellen als abgeleitet und sekundär betrachten. Die Fälle zusammen- 
zustellen, in welchen sich der ursprüngliche Gebrauch von fie'v bei Antiphon noch 
findet, soll uns hier allein beschäftigen. 

1. (t£v ovv. Zuerst ein, wie es scheint, zweifelloser Fall der Verbindung 
fuv ovv. III a 1 olucci (ilv ovv ovds aarpiößrjxrjtiSLv 7igdg iue xov diaxo^simv. 
Ein Gegensatz findet sich auf keinerlei Weise ausgedrückt und nichts hindert, dass 
wir ptv hier in seiner ursprünglichen Bedeutung nehmen. Ebenso wird auch IV ß 2 
erklärt werden müssen : alpai, (iev ovv iyays ovxs dtxcua xovxovg ovtf od in öquv 
iyxakovvxag i{ioi\ denn § 3 die Worte elev igst öl xxe. als Gegensatz nehmen zu 
wollen, ist wohl, ohne den Worten Zwang anzuthun, nicht zulässig. Zu IV ß 5 
iycb filv ovv neig av iTrsßovtevGa xi avxä könnte man als Gegensatz den Ausdruck 
§ 6 h öd xig ex xmv nkrjycjv xrs. heranziehen, allein einfacher ist es doch der 
Verbindung ph* ovv versichernde Bedeutung beizulegen. VI 13 xa$HGxi\xu phv 
(oi»i/)* ij x°9 y iy^ a °vtg) hat Reiske ovv beigefügt. In der That werden wir später 
sehen, dass eine solche Wendung öfter einen Abschnitt der Rede beendigt, und 
wenn wir bedenken, dass (isv in ursprünglicher Bedeutung in Verbindung mit 
tol, drj, ovv ungleich häufiger ist, als einfaches fiiv^ so werden wir geneigt sein, 
Reiskes Vermuthung zu billigen. 

2. psv yag. Die Verbindung fiiv yag ist gesichert V 86 rfeiovv (ilv yccQ 
fycjye tibqI x&v xoiovxoov, cd avdosg, elvai xfjv ölxijv xaxcc xovg vopovg, xaxä [levroi 
(xovxovg)* xb ötxaiov dg 7tAsiGxdxig ikiyxto&ai. Kirchner meint allerdings (S. 10), 
der Gegensatz für fidv sei hier in (tivxoi zu finden, aber viel einfacher ist doch 
hier das Verfahren, [iev ydo mit versichernder Kraft zu iyays zu ziehen, wie wir 

IV ß 2 phv ovv fyays gefunden haben. Ebenso findet sich filv yag nach der 
Konjektur von Blass bei dem pronomen personale der 1. Person I 25 iyw p\v (yäg)* 
olfxac xov xe&veaxaj eine Stelle, worüber schon Mätzner (S. 153) und Kirchner. 
(S. 9) gehandelt haben. Der Ausfall von yag wird durch das folgende xal yäg 
dixacoxegov erklärlich. 

3. Die Verbindung xal [ihv örj oder xal (iev drj xaC hat Antiphon mehr- 
mals zur Einführung eines neuen bedeutungsvollen Momentes gebraucht, V 51 
xal phv dfj xa i% taov ysvofieva xov (pevyovxog iöxi [läAXov ij xov öicoxovrog und 

V 63 xal (is v dfj xal trjg XQEiag tijg fyrjg xal xijg Avxivov xovxo vyXv [isyiaxov 
tsxftrjQLOv iöxiv*. (Härtung, II, 9. 401.) 

4. Zuletzt bleiben noch mehrere Stellen, wo fiiv ohne Gegensatz ausser den 
Verbindungen php ow, fihv yaQ, fiiv drj auftritt. So finden wir es im Anfang 






der Rede \\ly 1 oti uev avzrj ij zpa.« *«!>« fpvUtv xal kiytiv xal dpav anavrag 
avajmä&ti wo eine besondere Hervorhebung dem Sinne vollkommen entspricht; 
auch der Anfang von IT a Kwuidmi jiev iigfrmg xte. gehört hierher, da die 
Erklärung, welche Kirchner (S. 10) gibt, dass dieses pdv § 5 durch die Worte 
iya p&v ovo StSia; tavrit — vfutg di wiederaufgenommen werde, dem Sinne der 
Worte nach nicht zulässig erscheint. Ebenfalls ohne Gegensatz ist psv VI 2 xal 
tovs ftiv vö/iovi — itai'Tt^ av faaii'gtsstuv, doch zweifelt Kirchner die Stelle an, 
und bis die Frage über deu Text entschieden ist, möge daher dieses Beispiel 
ausser Betracht bleiben. 

5. Telicr pivtot Tgl. unten. 

Ausser den angefühlten Stellen finden sieb nun bei Antiphon noch zahlreiche, 
wo der Partikel jteV kein dt entspricht, allciu diese lassen sich stets auf andere 
Weise erklären. 

1. Zunächst mangelt ein entsprechendes öt nur scheinbar, weil dasselbe durch 
Zwischensätze ungewöhnlich weit von fttV entfernt ist. So ist IV 3 2 o fitv owv 
ÖUDHWV der Gegensatz g ü zu suchen in den Weilen xotvov äs tot' rfvu^pt'ot' r,piv 
öi'Tog. Ebenso verhält es sieb V 37 et ;ttv yao ix tot) fixöiog i^ezoaftt)vai 6ti 
rö affäypa, wo g 30 die Worte in 6i xa\ rääs liyoixjiv entsprechen und bei zwei 
Stellen, welche Schäfer anführt, V il (Schäfer S. IJ6) und II d 4 (Schäfer S. 35.) 

2. Der Gegensatz isr im Zusammenhang enthalten, ohne dass eiue adversative 
Partikel gesetzt ist. Daher finden II a 7 die Worte rüde fiiv doäaag ihren Gegensatz 
g 8 f/ - te 1 ) xal ähui], wo statt der Adversativ- die Kopulativ- Partikel gesetzt ist, 
wie man auch int deutschen sagen kann irinn er aber iibcrfültrt würde oder und 
wenn er überführt würde. 

3. Häufig wird einfaches fizv durch ein folgendes, welches einen Gegensatz 
hat, wieder aufgenommen. VI 12 xomrov uiv jwk äoxolia yv und dann iya (itv 
ovv nwrotj jtQoetTzpv t6v wiiV, xariartjOa Öi iitifitltitffrat, VI 15 Tßoiron /* £ c 
ovv äao6t£%B vfitv .... und § 16 (ttfiaorvgt[ztti n&v ovv, ä Svögfa, vfoI rov 
noayftaro^. u iya v{üv wrEdpmuijj'' i^avzäv di roiiroc £pi) oxontlv xzt., V 8 aparov 
p\p BVV und g 19 oürexri p-lv drj aoXAoTg ilaoanirtts — Öihüj fiivroi yt xal 

, ix Tovrav Tttioäcofini. Hierher geliört auch, wie Kirchner schon zeigte, das von 
Blass (I, S. 125) angeführte Beispiel aus der Rede über den Tribut der Snmothraker 
fr. 30, Andere Beispiele dieser Art finden sieb bei Kirchner S. 10 nämlich 
V 26, V 30, V 54. 

4. Sehr oft tritt an die Stelle von 64 eine andere Adversativ -Partikel wie 
titXtt, JTfir« nach TtQtätav (ist-, fiiuroi u. a. I. 13 entspricht den Worten ntgl fiiv 
ovv znvrtav das folgende üi,X' ovx vuetg ye, V. 3G i%9h v J*** Y"° ttl,TOV S — 
alki pi) uxoxTtlvttt und fr. soph. 127. Die Fragmente 46 und 108 waren dem 
Verfasser nur ausserhalb des Zusammenhanges zugänglich. 

') „tl tth cl. R." Bin»*. 



\ 
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c. aga. 



Literatur. Yigerus S. 487. Hermann zu Vigerus 8. 823. — Hocgeveen 
S. 55. — Devarius S. 40. — Hermann, zu Sophokles Antigoue, hrsg. v. Erfurdt 
v. 628. — Thiersch, Gr. S. 193 u. S. 545 ff. — Rost, Gr. S. 3i)3. — Härtung I, 
S. 417 — 450. — Klotz, zu Devarius II, S. 160 ff. — Rost in Passows Lexikon I, 
S. 377. — Nägelsbaeh, III. Exkurs z. Iliade S. 191 (f). — K.Matthiä, zur Lehre 
von den grieeh. Partikeln yV, aga, P^v 9 de, av. Quedlinburg 1845 (f). — Döderlein, 
Homerisches Glossar II, S. 86, Xro. 545 (f). — Classen, Betrachtungen über den 
homcr. Sprachgebrauch, Frankfurt a. M. 1854. S. 21 (f). — Bäumlein, S. 19ff. f 
— Kvicala, Ztschr. f. d. österr. Gymnasien, 1863. S. 309 ff. (f). _ Curtius, Gr. 
§ 637, 1. — Curtius, griech. Etyra. S. 343. — Kühner, Gr. II, 8. 720 ff. 

Ableitung und Grundbedeutung. Die Frage nach der Ableitung und 
Grundbedeutung von aga ist bis auf den heutigen Tag noch sehr der Kontroverse 
unterworfen. Die Ansichten darüber zersplittern sich hauptsächlich nach drei 
Richtungen. 1. Die älteren Grammatiker, wie Hoogeveen, Schütz, Devarius u. a., 
welchen sich von den neueren Klotz, Döderlcin, Classen und Curtius anschlössen, 
leiten «o« von der Wurzel ag ab, welche sich in äg-ag-faxa findet, und erklären 
aga für eine Partikel, welche die Folge ausdrückt. — 2. Eine ganz entgegenge- 
setzte Erklärung gab Härtung in seiner Partikellehre. Derselbe stellt (II, S. 423) 
aga mit eegna^cj, xagTtcüj.iwc;, rapio, repente zusammen und seiner Ableitung gemäss 
bezeichnet aga nicht die Folge, das den Umständen gemäss Erwartete, sondern 
das Ueberraschende, Befremdende, Unerwartete, in welcher Bedeutung es sich 
sowohl auf den Ausdruck des einzelnen Satze3 als auf die Verbindung mehrerer 
Sätze erstreckt. Von dieser Auffassung weichen Nägelsbach und Rost nicht wesent- 
lich ab, letzterer fast jedoch die Bedeutung der Partikel weiter, indem er aga von 
aigco ich hebe herleitet und dasselbe nichts als eine Spannung und Erregung der 
Seele ausdrücken lässt. — 3. Bäumlein endlich, welchem sich auch Kühner an- 
schlichst, stellt aga in die Reihe der affirmativen Modalpartikeln; nach ihm fuhrt 
aga eine Thatsache an, welche unmittelbar gewiss ist und keines Beweises bedarf, 
es bezeichnet das Unabänderliche, dem man sich fügen muss, das vom Schicksal 
so bestimmt ist, wie Od. IX. 230 ovo' ag J i'fisXX* irdgoiat egarnvog saeo&ca oder 
II. X. 336. Die Stellung von aga ist dieselbe % wie bei ^v, die Partikel steht mit 
selbstständigem Accent am Anfang des Satzes, indem sie sich an ein betontes 
Wort anlehnt. 

Antiphon. Da Antiphon von der Partikel aga nur sehr spärlichen Ge- 
brauch gemacht hat, tritt die Notwendigkeit nicht an uns heran, nach der einen 
oder anderen Seite hin eine Entscheidung zu treffen. VI 1 passt die affirmative 
Bedeutung sehr gut. Der Redner beginnt mit dem Gedanken |, dass es für den 
Menschen das beste sei, in keine Gefahr des Leibes und Lebens # * zu kommen, und 
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fuhrt dann fort ei & äpa rt-j xa. uvuyxäZptzo xtvSvvtvuv , roüro yoüv vnaQxuv, 
onso n&yiOrop iya vofti^a iv xipdyfiait totovza , oitoc iatirtj Gvvttöivai firjdlv 
dUtljucftTqxört, ivenn aber wirklich (seil, zuweilen lässt es si'c/t »icAi vermeiden) 
iemand gezwungen wird, in Gefahr zu sein etc. Zu bemerken ist hier noch daa 
im Hauptsätze folgende yovv, auf welches wir später zurückkommen werden. Härtung 
übersetzt analoge Stellen mit wenn allenfalls, wenn, teas man nicht wissen kann, 
um zu bezeichnen, dass die Erfüllung der Bedingung fern liegt. Derselbe legt also 
«p« hier ganz anderen Sinn hei als es nach Bäuudeins Erklärung hat. Ausserdem 
findet sich aga nur noch einmal bei Antiphon und zwar an einer Stelle, welche 
nicht dem Redner, sondern dem Sophisten Antiphon zuzuschreiben ist, nämlich fr. 
eoph. 128 Ion äs ty Aöyog, oig apn tSav «rijp avdpa fTtoav äoyvotov ävmpovfte~ 
vov noiv idiitö oC duvttaai fal ro'xw. Auch dieser Gebrauch in Erklärungssätzen 
nach ws lässt die affirmative Bedeutung dos «pa zu und ist bei attischen Schrift- 
stellern, wie Kühner II, S. 722ff. nachweist, überhaupt nicht selten. 



d. Äpj und die Komposita ixttäq, di\nov und Sijtu. 
n. oi} und inetörj. 

Literatur. Vigerus S. 41)5 ff. (Vgl. auch S. 490 über yi öq). — Hermann, 
zu Vigerus S. 821). — Hoogeveen S. 142 ff. — Devarius I, S. 63. — Buttmann, 
Lexilogus II, S. 191. — Matthiä, Gr. II, S. 1208 ff. — Thiersch, Gr. S. 546. — 
Rost, Gr. S. 679. — Härtung 1, S. 222. — Klotz, zu Devarius II, S. 392. — Rost 
iu Passows Lexikon I, S. 611. - Bäumlein 8. 98. — Kviöala, Ztschr. f. d. üsterr. 
Gymnasien, 1863 S. 313 (f). — Curtius, Gr. g. 642. — Curtius, griech. Etymol. 
8. 620. — Kühner, Gr. n, S. 677. — Für Antiphon: Schäfer S. 39. 

Ableitung. Ueber die Etymologie von rtij findet sich jetzt das wichtigste 
bei Curtius iu den Grundzügen der griechischen Etymologie zusammengestellt. 
1. Härtung glaubte, dass Ötj mit dem Sanskritworte diu Tag und mit dem lateini- 
schen iam „schon" und gothischem iu verwandt sei, eine Erklärung, welche Corasen 
vertheidigte und welcher auch Bäumleiu im allgemeinen zustimmt. 2. Nachdem 
Bopp die Ansieht Hartungs widerlegt hatte, stellte Curtius eine andere Ableitung 
auf, bei welcher er zwar an der Verwandtschaft des iSjj mit dem lat. iam, goth. iu 
festhält, aämmtliche Partikeln aber von dem Pronominalstamm ia herleitet. Die 
nähere Begründung dieser Ansicht darf hier unterbleiben. 

Grundbedeutung. Trotz der verschiedenen Herleitung von rjjj gehen die 
meisten Forscher, wie Härtung, Klotz, Kühner, Curtius '), was die Grundbedeutung 

') Anders BS um lein. 
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der Partikel anlangt, von der temporalen Bedeutung aus. Curtius sagt: „Die Par- 
tikel drj hat die affirmative, das Gegenwärtige mit Rücksicht auf die Vergangen- 
heit scharf hervorhebende Bedeutung und kann oft z. B. in xa ät) vvv itavxa xsketxai 
mit unserem ia geradezu übersetzt werden." Hiervon kann dann die übertragene 
Bedeutung, wonach es ohne Rücksicht auf die Zeit auf etwas Offenbares und Be- 
kanntes hinweist, abgeleitet werden. Allerdings hält Bäumlein, wie schon vor ihm 
Rost in Passows Lexikon, diese sekundäre Bedeutung für die ursprüngliche, indem 
er Öij-log kundig, offenbar hinzuzieht; allein wir werden die temporale Bedeutung 
des drj als die ursprüngliche festhalten müssen, und es gehört demnach drj in die 
Reihe der affirmativen Modalpartikeln eigentlich nur in soweit, als es in über- 
tragener Bedeutung angewendet wird. Indem es auf etwas bereits bekanntes hin- 
weisst, lässt es sich mit dem deutschen ia vergleichen in Sätzen wie du weisst es 
ia und ähnlichen. Dadurch dass sich meistens die Beziehung auf die Zeit, wenn 
auch noch so schwach betont, mit ihm verbindet, unterscheidet es sich von den 
übrigen Partikeln. Auch Öiq kann nie an der ersten Stelle des Satzes stehen; 
häufig verbindet es sich mit einem betonten Worte und dient zur Hervorhebung 
desselben, dagegen überwiegt seinEinfluss in Öt)ra und öqxov. 

Antiphon. 1. Temporale Bedeutung, a. Auch bei Antiphon finden 
sich mehrere Stellen, wo die ursprüngliche temporale Bedeutung des dr] unver- 
kennbar hervortritt. -So findet sich ör\ meist nach Zeitbestimmungen gebraucht, 
indem es ein länger verzögertes, nach langer Erwartung eintretendes Ereigniss 
einführt. VI 34 ovxoi yag xj] [i£v TtQcoxtj rjtiega rj ani&avev 6 izatg, xal xrj 
vöxagaCa* y ngoixsixo, oi)<$' avxol tj^lovv aixiaö&at — r/} dh xgCxt] rmigee — 
xavxy* äfj — nagsoxeva^ovxo aixiao&ai, am ersten Tage und am zweiten machten 
sie mir keine Vorwürfe, am dritten Tage erst bereiteten sie die Anklage vor. Ganz 
ähnlich ist der Gebrauch VI 38 xoxs Sri xgoaiovxeg avxiß x* iuot — iSiovxo 
8iakkayt)vcu, woselbst man das genauere nachsehe. Ebenso ist der Anfang von 
III ß aufzufassen: Nvv dt) (pavsgov (tot, ort avxal at öv{i(pogal xal %geiai, xovg 
xe angdyjiovag slg ayoivag (xaxaöxijvai)* — ßiatpvxai *), „ietzt erst erkenne ich, 
dass etc." (Vgl. Härtung I, S. 253). — Nur IH d 8 finden wir dt] in einem Zu- 
sammhange, welcher die temporale Bedeutung zulässt, ohne dass eine Zeitbe- 
stimmung vorangegangen wäre : xexokaopivov 81 tov anoxxeCvavxog ovx axin&grjxog 
6 tpovog iöxiv, ixovxog ys öi] 2 ) xr t v dixrp) xov epovicog, wo man ye ör] mit ia schon 
übersetzen kann. Die Auffassung von dtj als temporale Partikel ist auch fr. soph. 
128, 11 anavxrjaag äy xa avögfi) nicht ausgeschlossen, doch kann diese Stelle 
kaum in Betracht kommen, da sie wahrscheinlich dem Sophisten Antiphon ange- 
hört und auch kritisch nicht sicher ist. 



l ) Tgl. Schäfer 8. 39 ff. 

*) „<*!? add. N. Mr. fc Blass, 

9 ) „dnccvtrjcccs Sh codd. ; del. de S., drj ci. Meineke" Blass. 
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b. intiör). Die temporale Bedeutung hat Ätj auch in der Zusammensetzung 
mit inti meistens bewahrt. Da die Stellen, wo sich inttdy bei Antiphon findet, 
für unsere Zwecke ohne grösseres Interesse sind, möge eine kurze Aufzählung 
derselben genügen, es sind folgende: I 11. 15. 17. 17. 18. '20. — T 22. 23. 23. 
24. 25. 29. 29. 29. 33. 37. 40. 40. 50. 76. VI 11. 21. 37. 42* 44. fr. 7. 67., 
inetdüi' VI 30. Merkwürdigerweise, jedoch wohl zufällig, findet sich das Wort 
nirgends in den Tetralogien. Die kausale Bedeutung von «radij tritt, wie Schäfer 
S. 42 bemerkt hat, nur an zwei Stellen hervor, VI 12, wo zu ixBidi] noch ntg 
hinzutritt (Vgl. unten), und VI 40*. 

2. Uebertragene Bedeutung. In übertragener Bedeutung findet sich 
Öl} fast nur in determinativem Gebrauche, das heisst indem es sich an Partikeln, 
Fragewörter und andere betonte Wörter anlehnt. 

a. Oefter kehrt die Verbindung (ihv drj wieder. (Vgl. Härtung I, S. 262.) 
Su losen wir pci> ürj bei dem l'ehcrgnng zu einem neuen Abschnitt der Iledo V 19 
uVTaa't plv di) nvlAtng* i/.aoata&tls* rtäv vöpav räv vpttdQav xa.\ roi" Sixaiov 
xft&iatTpca ft'g ro> ayäia' uuag fiivroi ys xal tx xovrav jf^iiij/i« ifitivrof ai-ai- 
jutv t.adiflai. (Vgl. unten über fifi'.) Gerade an solchen Stelleu, wo dij die Ver- 
bindung zwischen einem vollendeten und einem zu beginnenden Theile der Rede 
herstellt, dürfte die Grundbedeutung von dq — Hervorhebung des Vergangenen im 
Gegensatz zur Gegenwart — auch in der übertragenen Bedeutung am leichtesten 
erkennbar sein. Die Vorbindung xal ulv dr] oder xal filv dij xai führt ein neues 
Moment ein und stellt dasselbe als wichtig und bedeutungsvoll hin. Hierher ge- 
hören die bei der Partikel uj=V besprochenen Steilen V 51 und V 63. 

b. fäp Äij steht VI 10 ovn yap Öi) ov t; xäfoq iläußavtv av dixqv, ti' ti 
tjdi'xtjTO, e'vrav&u rijv xarijyoQt'av noiftrett. dr\ dient hier dazu, das Offenbare und 
Einleuchtende des angegebenen Grundes hervorzuheben. Ebenso ist II d 2 xmvö- 
tartt yä<} dij t( X9'l xaivtnaTu ptHAov jj xaxvvgyoTUTa htteiv. dtaßäi.Xovai pt zu 
erklären. 

c. rh dij lesen wir in einem Fragesatz V 57 tivo$ ys dt) i-'vsxa röv avd^a 
aire'xTttvai avöt* yrt$ f'xftgu twdtfiia >)>• /hui xtcxuvtp.* Die richtigere Erklärung 
dieses Gebrauches seheint die ältere bei IToogoveen (S. 146) zu sein, wonach tfij 
die ungeduldige Erwartung des Fragenden, dessen Wunsch nach schneller Antwort 
ausdrückt, während die Auslegungen Hartungs (I 267) und Kühners (II 682) allzu 
künstlich sind. Ueber die Bedeutung von yi an dieser Stelle vgl. unten. 

d. Oefter schliesst sich d>j an Superlative und sinnverwandte Wörter 
an. Hier beruht seine Verwendung lediglich auf dem Zwecke der Hervorhebung, 
welche sich dann bei Wörtern wie jroAi'g, nag u. a. in steigerndem, bei pöi>os und 
ähnlichen in einschränkendem Sinne geltend macht. (Vgl. Härtung I, S. 281.) Diesen 
Gebrauch haben wir V15 av $i pövog ötj rizöAfiijxag ytvia&tu vopo&£v»}s tnl 
i« novr/pöiara* und im entgegengesetzten Sinne V 82 totiio 61* Ugotg wapaöravrES 



-*- a3T 
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-xoXAol är) xccrcupavstg iydvovro. Aehnliche Wirkung hat dr] auch nach pronomi- 
nalen Ausdrücken. Fr. soph. 126 ola dij tfc? av eixccönev r)dt6&ai verschärft drj 
hinter ola die Einschränkung, V 90 %oiJQ&ai otc av dr) fiovkr}<5&s und fr. soph. 
128 yiocov d' aniftfxo not, drj verleiht es dem durch ort und itoi ausgedrückten 
Begriffe der Allgemeinheit grösseres Gewicht. 

e. Wie endlich drj in Fragen die Erwartung baldiger Antwort ausdrückt, so 
bringt es nach Imperativen, besonders in Ausdrücken wie ays drj^ ipigs #ij, den 
Wunsch nach schneller Ausführung des Befohlenen zur Geltung, ähnlich dem 
deutschen denn in wohlauf denn, wohlan denn. Die bei Antiphon hierfür vorkom- 
menden Beispiele IY y 2 päd exe dr) 7tQ<azov piv ort ao£at xal naooivttv — 
sixoxsoov iöti, Y 36 <p£v£ yaQ drj, wo ya$ dij in anderem Sinne zu fassen ist 
als oben S. 16, fr. soph. 131, 1 ?£'?£ dij, 131, 11 (dasselbe), 131, 37 (dasselbe) 
bedürfen keiner weiteren Erörterung. — Fr. soph. 120 Sri dr)* tä noayyLaxa xa 
iavxqv rj xa tdv <pik(ov xazrjoiGzrjxev bei Athenäus X S. 423 A war dem Verfasser 
nur ausserhalb des Zusammenhanges zugänglich. 



ß. drjxa. 

Literatur. Hoogcveen S. 162. — Devarius S. 66 ff. S. 133. 8. 172. — 
Zeune, Anraerkgg. zu Vigerus S. 500. — Matthiä, Gr. II, 8. 1210. — Harrung 
I, 8. 300 ff. — Klotz, zu Devarius II , 8. 436 ff. — Rost , in Passows Lexikon I, 
S. 625. — Bäumlein 8. 108. — Kühner, Gr. II, S. 686. 

Ableitung. Ueber die Etymologie von df t ra finden sich zwei verschiedene 
Vermuthungen aufgestellt. 1. Klotz leitet das Suffixum xa von einer älteren Form 
xog des pronomen infiuitum ab und führt zum Beweise die Zusammenstellungen 
drj zig* drj ti, drj rot, drj xov an. — 2. Mehr Anhänger (Rost, Kühner) hat die 
Vermuthung Hartungs gefunden (I, 8. 300 ff.), wonach das Suffixum xa demonstrative 
Geltung hat, so dass drjxa nur ein verstärktes drj ist und beide Wörter sich zu 
einander verhalten wie Iv&a zu iv&avxa, xrjvCxa zu xnjvixavxa. 

Gebrauch. In Betreff der Beurtheilung des Gebrauches von drjxa findet 
weniger Kontroverse statt. Selten wird drjxa von der Zeit gebraucht, vielmehr 
bringt es hauptsächlich die determinative Bedeutung von drj zur Geltung. Es dient 
zur Hervorhebung sowohl von Sätzen als von Satztheilen und behält so meist seine 
Natur als eigentliches Modaladverb; selten hat es die Geltung einer Konjunktion. 
zJijza steht oft in affektvollen Fragen, wie unser denn, mögen dieselben bloss durch 
den Ton oder durch Fragewörter ausgedrückt sein (Arist. Acharn. 1011. — Eur. 
Iph. Aul. 866). Ferner findet sich drjxa häufig in Antworten, besonders oft, wenn 

3 
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dieselben negativ sind (firj dijra, ov <Sr]ra), was dem deutschen nicht doch zu ver- 
gleichen ist, dann in Ausrufen, beim Imperativ, endlich bei Konjunktionen in 
Verbindungen wie akka dijza, yaQ öijra, yi drjra, welche besonders von Klotz 
ausführlich besprochen worden sind. 

Antiphon. Bei Antiphon lesen wir nur die Verbindung ov öijra an zwei 
Stellen. In der fünften Rede steht dieselbe als Antwort auf eine vom Redner sich 
selbst gestellte Frage § 63 iyd äot' av insiofrrjv avx* ixaivov xotrflai; nozsQa sig 
iym filv r t v rcü ödfiazi imt^öetog ÖiaxivdvvBVEtv , ixtfvog Öh gepafft tov ipov 
xivdvvov £x7tQiaöfrcu; ov i^t«*, dagegen findet sich ov Sifta an der anderen Stelle 
als Bekräftigung einer vorhergehenden Verneinung VI 15 xal ov vovrov Svuca 
raütu (ovtcd) * ö(pvÖQa kdya , &g ifiovrov ££© aittag xocraovtjdcoj Sxbqov di xtva eig 
alxiav ayaya)' ov drjva iyoye xt£. 



y. dqitov. 

Literatur. Vigerus S. 499. — Hoogeveen S. 158 ff. — Devarius I, S. 64. 
Matthiä H, 8. 1210. — Rost, beiPassow I, S. 613 unter dy. — Bäumlein S. 108. 
— Kühner, Gr. II, S. 684 ff. 

Grundbedeutung, drinov, zusammengesetzt aus Ör\ und dem infiniten 
Adverbium jiov, drückt vermöge seines ersten Bestandteiles Bekräftigung des 
Gesagten, vermöge des zweiten Zweifel und Ungewissheit aus. Im Ganzen ist 
daher tifjitov seiner affirmativen Bedeutung nach die schwächste unter den bisher 
genannten Partikeln, ohne dass es jedoch seinen allgemeinen Charakter als Affir- 
mativum verliert. So wird die Partikel gebraucht, um behauptenden Sätzen eine 
minder bestimmte Form zu geben, sie findet sich in unbestimmten Fragen, in 
Antworten, welche nicht völlige Gewissheit ausdrücken sollen, endlich beim Ausdruck 
der Ironie, besonders häufig in Verbindung mit Negationen. 

Antiphon. Was zunächst die Schreibung von tirjxov betrifft, so könnte 
man glauben, dass, wo beide Bestandteile ihre volle Bedeutung erhalten haben, 
ö-q itov zu finden sei, dass dagegen da, wo beide Theile zu einem Begriffe ver- 
schmolzen sind, sich dynov zeigen werde. Bei Antiphon indessen haben wir für 
den ersten Fall, wie es scheint, gar kein Beispiel , im zweiten aber stehen drj itov 
und drjnov ganz unterschiedslos. So lesen wir Öqnov V 24. 38. 43. VI 10. 42, 
dagegen Öq nov 1 11. 28. V 63. 85. VI 27. 32. In solchen Punkten müsste man 
vielleicht die Handschriften genauer vergleichen und selbst diese dürften in diesen 
Dingen kaum massgebend sein. 

1. drjitov steht bei Antiphon zunächst häufig in Verbindung mit Ne- 
gationen. So kehrt die Zusammenstellung xaCzoi ov äqjtov, zu welcher zuweilen 



— ra — 

noch yi tritt, mehrmals wieder bei ironischer Anführung von Behauptungen, deren 
Widersinn offenbar ist. V 24 xaixot ov örj nov ye x ) xax' ifuwxov yuqvwrp 
ixspacov ddmg. V 85 xaixoi ov Örj % ov oi pi v £%%iarot U ipol öve ayavag mbqI 
ipov nexottjxaoiv. Unter ähnlichen Verhältnissen findet sich drptov, wenn der 
Satz in kausalem Zusammenhang steht, wie l 28 ov yaQ dij nov paprtspaw y* 
ivavxtov ot intßctvtevovx&g xovg fravarovg xotg ntkag arnav&vrcä zs xal n*Qa- 
Gxtvafjovötv, V 43 ov yaQ drjjcov ovro> xaxoöaC^uav (qv)* iyci, äöxs xtc., Y 63 
ov yicg ötj nov inxa\i\v (ivag ovx ändxiöa vttsq avxov dfäsfurov xal kvyLatvop,ivov, 
xivdvvov de xooovrov ägaptvog avdga anfxrsiva dt 1 ixeivov. Zweimal lesen wir 
dtjxov bei ovxB) indem es ohne Ironie die Negation einfach verstärkt, Yl 10 ome 
— ovxi ooxig [ovx] * akka xccrrjyoQtt rj S duixH iv nQayyjxxi roiovra, möxivöai 6 tjnov 
avxci a£uAxeQVv itixiv rj aniGxfjoai und YI 42 xal ovv J tfaayuv dtjnov olog r' av* 
yv i<p* iavxov y ovxt* naQadovvav xxs. 

2. Ferner hat Antiphon Öqnov in einer besonderen Art der Beweisführung 
gebraucht, welche folgendes Beispiel erläutern möge. In der ersten Rede wirft der 
Kläger den Verwandten der Stiefmutter vor, dass sie ihre Sklaven nicht zur Folterung 
hergeben wollten. Indem er aber in dieser Weigerung ein Verdachtsmoment gegen 
die Verklagte findet, sagt er: „Wenn jene ihre Sklaven zur Folterung angeboten 
und ich sie nicht angenommen hätte, so wäre dies von ihnen als hauptsächlichstes 
Beweismittel benutzt worden, um ihre Unschuld darzuthun. vvv d 1 iy<x> yaQ eifu 
xovxo plv o ftdkcw avxog ßaaaviöxfjg yBvioüai, xovxo Öl xovxovg avxovg xtktvmv 
ßaoaviöcti avx* i(wi>, ifiol ötj nov sixog (rä) avxa xavxa rftcpqpux dvat dg eiolv 
ivo%oi tgJ q>6v(p (I 11). In derselben Art des Schlusses kehrt dr t nov V 38 und 
YI 27 wieder, ähnlich, aber nicht in derselben Form, VI 32. In allen diesen 
Fällen hat df t Jtov rein affirmative Bedeutung, im deutschen würde ungefähr ein 
ia wohl entsprechen. 



e. ovv und die Komposita yovv und ovxovv. 



a. ovv. 



Literatur. Hoogeveen S. 505. — Devarius 1, S. 181. — Matthiä, Gr. 
81,1272 ff. — Härtung II, S. 1 ff. — Klotz, zu Devarius II, S. 717. — Rost, in 
Passows Lexikon II, 1. Abth. S. 583. — Bäumlein S. 174. — Rost, über Ableitung, 
Bedeutung und Gebrauch der Partikel ovv. Programm. Göttingen 1859. (f). — 
Curtius, Gr. S. 360. — Kühner, Gr. II, S. 707. — Speciell über Antiphon : Ottsen, 
de rerum inventione ac dispositione, quae est in Lysiae atque Antiphontis orationibus. 
Flensburger Programm 1847. — Schäfer a. a. O. 8. 37. 



] ) „ov Sri nov ye N. Maetzner: ye ov dqxov.* Bl&M. 
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Etymologie und Grundbedeutung. Die bisherigen Versuche einer 
Ableitung der Partikel ovv stellt Kühner a. a. 0. zusammen. Drei verschiedene 
Ansichten müssen vorwiegend berücksichtigt werden. 1. Härtung hält ow (iou. 
mv) für einen Accusativus von avg, welches nach Hesychius eine kretische und 
lakonische Nebenform von avtög sei, und vergleicht die Formen ovg, ag, avg Int. 
auris. Demnach würden Einheit und Identität die Grundbedeutung von ovv aus- 
machen. — 2. Völlig abweichend von Härtung ging Klotz zu Werke. Der- 
selbe leitet ovv von dem Participiuni des verbum substantivum her, so dass es 
eine Nebenform von Svrog wäre und in erster Linie den Begriff des Seins, dea 
Wahren und Wirklichen zum Ausdruck brächte. Dieser Ansicht tritt auch Rost 
in seinem Programm bei, nachdem er in Passows Wörterbuche die Frage noch 
unerledigt gelassen hatte. — 3. Baum lein endlich geht zwar auf die Frage der 
Ableitung nicht ein, sucht aber aus dem Gebrauche der Partikel zu zeigen, wie 
ihre primitive Bedeutung zwar nicht die der Einheit zweier Gegenstände, wohl aber 
der Uebereinstimmung derselben sei. Eine Entscheidung nach der einen oder anderen 
Seite hin zu treffen, ist nicht unsere Aufgabe. Es genüge nur hervorzuheben, daaa 
ovv ursprünglich ein affirmatives Modaladverbium ist. Gleich den synonymen 
Partikeln steht es zwar nicht an der Spitze, aber am Anfang eines Satzes hinter 
einem betouten Worte und behält seinen selbstständigen Accent stets bei. In 
späterer Zeit hat ovv folgernde Kraft bekommen und findet sich als konklusive 
Konjunktion bei den Attikern am häufigsten. In dieser Bedeutung kann man es 
mit dem lateinischen igitur wiedergeben und es findet sich so oft in Syllogismen 
gebraucht, ferner bei Abschluss und Beginn eines Abschnittes der Rede oder der 
Erzählung, bei Aufnahme der Rede nach einer Parenthese oder nach einer Unter- 
brechung irgend welcher Art. 

Antiphon. Antiphon hat von der Partikel ovv einen ziemlich ausgedehnten 
Gebrauch gemacht. Die Grundbedeutung findet sich ungetrübt fast nirgends mehr 
erhalten, vielmehr ist die konklusive Bedeutung von ovv fast überall mehr oder 
minder stark entwickelt. 

1, Die folgernde Bedeutung von ovv ist noch unentwickelt in 
einfacher Erzählung, wo oti» vorzüglich als satzverbindende Konjunktion gebraucht 
wird. Die Partikel schüesst sich hier jedesmal an ein betontes Wort an, wie an 
Demonstrativa, I 14 ravrijv ovv xvfronsvtj* tj (trjtijQ rov äötltpov ixotrjaazo ipiXtjV, 
an das mit Nachdruck vorangestellte Verbum, I 16 ifaelra ovv avzifv xri., I 17 
£öo£sv ovv amy ßovtevofUvij, fr. soph. 128,8, an Superlative, I 16 xaXltexov ovv 
idöxrt* elvat, an das pronomen personale, V & iya ovv, m avöoe.; aiTijaofxai. vpäg 
xri., oder es steht zwischen Artikel und Substantivum , I 17 >j ovv w«Ai«*i) tov 
cpiJovfm yxolovöfi '). Dieselbe Bedeutung hat ovv beim TTebergang zu einem 

»geführten EnShlunn d«s Torliegnnden 
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neuen Abschnitt der Rede I 21 oxH>atöe ovv 001p dixaiorejcc vgitov ÖBqtioiicu* 
sya ri o aostyog. 

2. Die folgernde Bedeutung von ovv kommt stärker zur Gel- 
tung, wenn auf den logischen Zusammenhang der Gedanken Gewicht gelegt wird, 
a. Häufig findet sich so ovv gebraucht, wenn die Beweisführung zu Ende ge- 
bracht ist und an die Richter die Bitte ergeht, die Sache des Redners günstig zu 
beurtheilen. So findet sich ow oft am Schlüsse der einzelnen Theile der Tetra- 
logien angewendet: II er 11 oixBtav ovv xgrj xrjv xificogiav tjyrjoafidvovg , II y 11 
xavxa ovv BidoxBg ßorjfrstre psv tg5 axoftavovxi, II ö 12, III ß 11 Anfang, III y 
12 A. , IV ß 9, IV d 11 A., ausserdem auch V 80 Ende. Indessen finden sich 
auch Stellen, wo dieselbe Bedeutung innerhalb einzelner Redeabschnitte eintritt, 
I 10, I 12, II a 2, V 3*, V 6, V 35, V 66. 

b. Hinter Fragewörtern, hinter Pronomina sowohl als hinter Adverbia, 
hat ovv fast ausschliesslich folgernde Bedeutung. Die griechische Partikel lässt 
sich hier im deutschen mit nun wiedergeben, welchem in gewissen Fragen auch 
konklusive Kraft innewohnt. I 4 itQog xtvag ovv i'Afrfl* xtg ßorjd^ovg^ rj* not xr)v 
xccTccyvyrjv noirptrut ukko&i rj TCQog Vfiag xal xo dCxcciov, ähnlich ist V 50 Mitte, 
VI 34 M., und VI 51. Der Text ist unsicher VI 46* und fr. soph. 131, 30*. 
Nach dem Adverbium ltdig findet sich ovv I 8 näg ovv bvoqxu avTOnauox&g* eöxai, 
I 26 M., V 28 A., V 90 A., dagegen ist I 7* wahrscheinlich interpolirt. In einer 
durch kein Fragewort bezeichneten Frage steht ow IH y 1 6 q>6vog ovv 1 ) avrjxn 
Big xovg ft sa^iy wg rj Big xovg 7tatday&yiwg. . 

c. Ovv bei dem Relativum und bei Konjunktionen. Dass auch 
in Relativsätzen oder in Nebensätzen anderer Art eine Folgerung zum Ausdruck 
kommen kann, ist natürlich, und so finden wir bei Antiphon die Verbindungen 
otixig ovv, bl ovv und andere. IV a 2* Zotig ovv x<äv vtco xov d'sov a£ua- 
&£vt(ov xov ßiov rjticiv ävofMog xiva axoxrsivai, dtießel xxs., eine im übrigen total 
verdorbene Stelle, an deren Heilung man fast verzweifeln möchte, VI 42 rjv xiva 
ovv htjts elödyeiv [irjxB itaQadovvai i%ijv avxm, V 68 b i ovv xtg tj^iov xovg avvov- 
xag ixsivtp eixd&iv, fr. soph. 92 oxav ovv yivavxai iv rcS aigi ofißgoi. 

3. Besondere Partikelverbindungen, a. (iiv ovv. Die ursprüng- 
liche Bedeutung von ovv tritt bedeutend öfter an den Stellen hervor, an welchen 
ovv sich mit einer anderen Partikel verbindet. Besonders häufig kehrt unter den- 
selben die Verbindung (ihv ovv wieder, a. (ilv ovv mit ursprünglicher Be- 
deutung vojn ovv. Unter den Stellen, wo die ursprüngliche Bedeutung von ow 
unverkennbar ist, sind zunächst diejenigen aufzuzählen, wo der Partikel (itv keine 
korrespondirende Partikel entspricht. Da dieselben schon S. 11 ff. ausführlicher be- 
sprochen sind, genüge hier ein einfaches Citat, in a 1, IV ß 2, IV ß 5, VI 13*. 



l ) n ovv Aid.: ov codd. tt Blase. 
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Ferner hat ovv dieselbe Bedeutung an folgenden Stellen, wo füv ein korrespun- 
direndea Glied besitzt, II S 4 tr,v piv ovv cnv%iav, jj pe nutßä}J.m'ötv, tig ivtv~ 
X wv dratyrtf fUtattipm, III a 1 '), IU ß 3, IV * 1, IV » 2 (vgL S. 12), V 8 
(vgl. S. 12), VI 15, IV 16, VI 2 (fu'v - pivtot Y *\ VI 18 (jfr — pivtoi). — 
0. Weniger rein hat sich die ursprüngliche Bedeutung von fiiv 
(j er da erhalten , wo es am Ende eines Abschnittes der Rede abschliessend 
oder am Anfang eines solchen den U ebergang vorbereitend gebraucht wird. 
I 13 *fQi (ifv ovv ttwtmn ovx tiöijAav tm avtol itptvyov xäv xou%&ivxetv zijv 
Htfupwtty at'öe'ö&fii — aXi' av% VfUfiE yt*. e> «vÜQtg xii. I 13 xttvia fiiv ovv 
tti't'.H zovtüv iwol ät räv yavojtdvmp irftpäoofuu xti. t I 81, II ß 4 (jwv — ofuas 
*4 II 12, II 13, II y 1, IV ß 7, IV ß 8, IV y 6, IV d 9, V 7, V 64, V 81, 

V 85, VI 33, fr. 19. — y, Mlv ovv in konklusivem Sinne. In einer Reihe 
von Fallen jedoch tritt die Zurückweisung auf das Vorhergebende in folgernder 
Bedeutung deutlich hervor, wie I 20, III y 4 r^filv ovv öuutia tuSrtv&v virso- 
opa c^g ä^oXuyütg, IV « 5 £yü> plv ovv ätäuös «wx«, IV d 5, V 33, V 64, 

V 76, V 79, V 94, V 96, VI 12. 

b, i}d) t ovv. Die Verbindung >',di l ovv findet sich zweimal bei Antiphon, zu- 
erst I 22 ijdij ouv iv vu.lv f'tfri* Toüro üpihäs tucyvävat, o xai koit/oite, wo der 
Satz eine lebhafte Aufforderung enthält und ovv mehr dazu dient, fldij hervorzu- 
heben, als eine Folgerung zu ziehen; jedoch achliesat letztere Erklärung der Zu- 
sammenhang nicht gänzlich aus. Aehnlich ist da» VerhältnUs I 25 qöij ovv*) iya 
üfyä xTf.. wo diese Worte die, Ansicht des Redners mit Nachdruck einführen. 

c ö' ovv. Unverkennbar liegt die ursprüngliche Bedeutung von ow in der 
Verbindung d' ow vor V 75 öptos & ovv xextvdwtvoetat* denaoek aber in der 
TJutt soll es gewagt sein. 

iL t* ovv. An der einzigen Stelle, wo ri ovv vorkommt, gehen beide Par- 
tikeln durchaus keine engere Verbindung ein, sondern %i entspricht folgendem xai 
lind o»'i< hat konklusive Bedeutung. III ß 12 rijv zs ovv tvoißrutv -covxav röhr 
jtfjax&tvxav xai rö Öixaiov aiÖoviitvot. 

e. ut] ovv und pr/ii oiiv. Auch über die Stellen, wo sich ow nach inj 
und ;iijTt findet, ist nur zu sagen, das« ovv daselbst konklusive Bedeutung hat, wir 
brauchen daher die betreffenden Stellen niiht näher zu betrachten : V 46 (p») ovv), 

V Tl (pr, ovv) und III S 10 CfHftt °«")- 

') Bei den Steilen ohnr PmiMk mlg BBtSfirieM dem pt* ein W. 

') nftl y' »iv N." BIms. 
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ß. yovv. 

Literatur. Vigerus S. 491 und Zeune dazu. — Pevarius 1, S. 56. — Här- 
tung II, 8. 14 ff. — Rost, in Passows Lexikon I, S. 569. — Bäumlein S. 188. — 
Curtius, Gr. S. 363. — Kühner, Gr. I, S. 709. 

Grundbedeutung. Die Partikel yovv vereinigt in sich die Grundbedeutung 
von ys, welches, wie später gezeigt werden wird, dazu dient, einen Punkt als sieher 
gültig hervorzuheben, und von ow. Es wird daher gebraucht, um ein Argument 
einzuführen, welches, abgesehen von anderen, deren Gültigkeit man unerörtert lassen 
will, jedenfalls Geltung hat. Es lässt sich im deutschen wiedergeben mit wenigstens 
jedenfalls (Vgl. Kühner a. a. O.), behält seinen selbstständigen Accent und steht 
am Anfang des Satzes nach einem betonten Worte. 

Antiphon. Bei Antiphon findet sich yovv nur an zwei Stellen. Es hat 
jedesmal die Bedeutung eines verstärkten yd, indem es das Wort, nach welchem 
es steht, mit Limitation nachdrücklich hervorhebt. III y 12 rjptv dl xotg yovsvöiv, 
oC Jcäfirfc? xccroQttQvy{ie&a* vii avxov^ <Jo§H yovv iXacpQOxioav xrjv <fv{i<pof>av x*- 
xMxrfiaxk und VI 1 el tf aoa xtg xat ccvayxd£ot,vo xivdirvevnv, xovxo yovv vnccQiew. 



y. ovx ovv, ovxovv und ovxow. 

Literatur. Vigerus S. 450 und Hermann, zu Vigerus S. 794, welcher die 
Lehren der alten Grammatiker anführt. — Hoogeveen S. 491. — Thiersch, Gr. 
8. 693. — Rost, Gr. S. 693. — Härtung H, S. 17. — Klotz, zu Devarius II, 
S. 446. — Rost, in Passows Lexikon n, 1. Abth. S. 579. — Bäumlein S. 191. 
- Curtius, Gr. S. 31 u. S. 360. — Kühner, Gr. II, S. 715. 

Grundbedeutung. Die Frage nach der Bedeutung von ovxovv, welches 
seiner Natur nach meistens als Konjunktion auftritt, fallt mit der Frage zusammen, 
in welchen Fällen otJxovp und in welchen ovxovv zu schreiben sei. Rost schlug 
ito seiner Grammatik vor, fast stets die Form ovxovv zu gebrauchen. Da eine bin 
in das Einzelne gehende Untersuchung für Antiphon nicht geboten ist, sei hier 
nur soviel bemerkt, dass sieh in neuerer Zeit die Ansicht gebildet hat ovxovv sei 
im allgemeinen da zu setzen, wo das folgernde ow, jedoch ovxovv^ wo die Negation 
prävalire. Ovxovv würde daher unserem also naher kommen, ovxow aber eher 
mit also nicht wiederzugeben sein. Ueber den Gebrauch im Einzelnen haben aus- 
fiihrlich namentlich Klotz, Bäumlern, Rost und Kühner gehandelt. 

Antiphon. Bei Antiphon findet sich die Zusammenstellung von ovx undoui/ 
nur sehr selten und es sind für dieselbe drei Fälle au unterscheiden. 1. ovx ovv. 
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Beide Partikeln behalten ihre volle Geltung und sind daher getrennt geschrieben 
III S 9 ovx ovv 1 ) £äi> axolveritt ijpäg, äXk' tiv xaraXäßtjTe, ivfrvfitov vitokti- 
iptafrt, die Lesung ist hier unsicher, aber von Blaas richtig verbessert. 2. ovxow. 
Die Negation priivalirt V 67 oüxovn äv xafoäg lz 01 daher wäre es Unrecht. 
3. oi'xovv lesen wir fr. soph. 131, 32 ovxovv Sijkov, ort ywij avSpl — ovdtv 
iklaooovQ zag (ptkör^tas xapEx frai xal rag ödvvag in einer Frage, auf welche eine- 
bejahende Antwort erwartet wird. Kühner vergleicht in diesem Falle ovxovv mit 
unserem nicht wahr in der Frage, wo auch auf dem Worte wahr der Nachdruck 
liegt, wie in dem griechischen auf ow, 



III. Kapitel. 

a. Die Komposita von xe'p. 
a. xi'ff. 

Literatur. Yigeraa S. 441. — Hoogeveeu 8. 520. — Hermann, zuVigcrus 
S. 793. — Devarius I, 8. 187. — Thiersch, Gr. S. 551. — Rost, Gr. S. 679. - 
Härtung I, S. 327—344. — Klotz, zu Devarius H, 8. 722. — Roat, in Passows 
Lexikon II, 1. Abth. S. 813. — Bäumlein 8. 198 ff. — Curtius, Gr. S. 363. — 
Curtius, griech. Etymol. 8. 274. - Kühner, Gr. II, 8. 730. 

Etymologie und Grundbedeutung. Dass ä/o mit der Präposition xiqC 
verwandt sei, bemerkt schon Hermann, zu Vigerus S. 793. — Auf die Verwandt- 
schaft des Wortes mit xipi, wsp«, nropog haben Härtung, Klotz, Curtius und andere 
Forscher vielfach hingewiesen. Wir können daher, weil die Ableitung von wt'p 
keinem Zweifel unterworfen ist, sogleich zur Feststellung der Grundbedeutung de» 
Wortes übergehen. 

Mit der Partikel irtg beginnen wir die Reihe derjenigen Modaladverbien» 
welche den selbstsrändigen Accent cingebüsst haben und theilweise zu enklitischen. 
Suffixen abgeschwächt sind. Härtung, welcher die Grundbedeutung des Wortes in: 
klarer Weise besprochen hat, unterscheidet für dieselbe zwei Momente, erstens die- 
Handlung „des durch und durch reichens", zweitens den Zustand „des darüber 
hinaus, am Ende seins." Diesen zwei Bedeutungen entsprechen die Ableitungen,, 
der ersteren xögog, lateinisch foris, porta, der zweiten x£qu, xegäu. Das deutsche 
durrhaus dürfte der Bedeutung von x4q nahe kommen. Bei Homer vorzugsweise, 
dann auch bei den übrigen Epikern , bei den Lyrikern und Tragikern findet sich 

■) ,orö ovv i«v 8.: vi* iäv H et pr. A; ot'ix iar oir «seit." Blaus. 
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*iq ak enklitisches, aber doch selbstetändiges Wort gebraucht. Es macht seine 
Bedeutung namentlich bei einzelnen Satzgliedern geltend, indem es anzeigt, dass 
der genannte Begriff in seinem vollen Umfange, gleichsam durch und durch, Geltung 
habe, wie II. I 352, DI 201. In attischer Prosa findet sich niQ fast 1 ) nur in 
Verbindung mit Relativen und Konjunktionen und übt in dieser Anwendung auch 
einen Einfluss auf die Beziehung der Sätze unter einander aus. Da sich nig bei 
Antiphon nur in Verbindung mit anderen Wörtern findet, gehen wir ohne Verzug 
zur näheren Betrachtung derselben über. 



ß. 6L7LBQ. 

Literatur. Für sixbq kommen thcils die oben (S. 24 ff.) genannten Stellen 
in Betracht theils im besonderen Hermann, zu Vigerus S. 793. — Devarius I, 8. 75. 
Matthiä, Gr. II, S. 1250, e und f und S. 1252, 3. — Thiersch, Gr. S. 549. — 
Härtung I, S. 343. — Klotz, zu Devarius II, S. 528. — Curtius, Gr. S. 361. — 
Kühner, Gr. n, S. 732 und an anderen zerstreuten Stellen. 

Bedeutung. Die Verbindung von nig mit si ist in ihrer Wirkung ver- 
schieden, je nach dem Verhältniss, welches bedingender und bedingter Satz ein- 
nehmen. Auf jeden Fall verschärft nig die Bedeutung des bL Stehen nun Haupt- 
und Nebensatz in Einklang, so hebt slneQ die Realität der Bedingung hervor; 
stehen dagegen beide Sätze im Gegensatz, so verschärft k£q den Kontrast. (Vgl. 
Härtung I, S. 339.) Härtung vergleicht sfaeQ mit den deutschen jezt allerdings 
ziemlich ungebräuchlichen Ausdrücken attwo, allda, Rost gibt es der Ableitung 
gemäss ganz passend mit wenn durchaus wieder. Als Beispiel für den ersteren 
Fall diene Soph. Trach. v. 620 (Schneidewin) , zur Erhöhung des Gegensatzes ist 
es gebraucht Od. a 204. 

Antiphon. 1. Bei Antiphon verzeichnen wir zunächst diejenigen Fälle, wo 
Bedingung zu Bedingtem im Gegensatz steht. II y 8 hbqI fiiv rcip anoxTBwavxcov 
oQ&tog keyn, etntQ iyivtzo cpavsQOv tjfitv zivsg rfiav ol anoxzBivavxsg* avtov, wo 
Mätzner übersetzt „wenn es nur Mar tv&re, wer etc." HI y 10 werden zwei Be- 
dingungen mit BtntQ gegenüber gestellt: bEiibq*) 6 jtatg ötavd vno zr\v <popai> zov 
axovtuw vntkfalv* xal {irj ätpipag stfzdvai <pov£vg ecvtog avvov SCxatog elvaC iöxiv, 



') Lysias IX, 11 haben die Handschriften oxcp inl $qa%v nsQ, Gobet (variae lectt. p. 209) 
ftchlug vor ottp ntQ ipßQt*xv y Soheibe schreibt otm FpßQctxv ntg. Vgl. d. Ausgabe v. Scheibe, 
Leipz. Teubner. 1874. Vorrede 8. XXXVII. 

*) n it yaQ Aid. t. ante Bk. Mr. (ttntQ yciQ Baiter)" Blaas. 
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ovSi ro futffäxtov xa&agt\v r>;,- alrtai iutiv, älX' sCxsq') rovtov (tij axnvrCfyivrog 
älX' ittfifta iatätog axi&ctvsv 6 xaig. Nur der mit a?A<l* fixsg beginnende Sata 
gehört hierher, während der erstere später besprochen werden wird. V 27 tritt 
noch das einschränkende y( hinzu : ovSsvl ipöxa [it'xög rjv äyaviaftivia kuftttv rov 
av&paxov, eCxei? ye 1 ) (tr t xävv hü$qg> aicijl&ev ixö rfjq &aXaOtrng, wenn anders 
wenigstens er sich nicht gänzlich vom Meere entfernte. 

2. Wenn dagegen Haupt- und Nebensatz im Einklang stehen , so bedeutet 
eExfq yt, daaa in der beschränkten Zahl der Fälle (y£), wo die Bedingung wirklich 
erfüllt ist, die Aussage des Hauptsatzes Geltung hat. V 51 xal p'tv iJij ra ££ ftfow 
ytvöfitva rov tftvyopTÖg ift-n uälXav ij rov diraxorro^, sixeo ye xal rmv injipnv 
o aQi&fiog ^| Coov ytyvofifvog* rov <pc vyavta fiäXXov ärpeket j\ xov Staixiivta. Etxig 
führt hier eine Thatsache ein, deren Richtigkeit völlig feststeht. In diesem Sinne 
finden wir auch cIxeq III ß :> o Öi xrd$ cfxtQ idräg yavtgog vpZv iorl (ty ßXnfrilg* 
— m aarpearsgag Snluvrat diu tijv avtov eroaptiav äxofraväv und V 48. 

3. Mehrmals wird lixsg so gebraucht, dass der Redner ein von ihm bestrittene» 
Faktum, welches von den Gegnern behauptet wird, in Betracht zieht und seibat 
bei den daraus gezogenen Folgerungen die Aussage der Gegner zu widerlegen sucht. 
Diese Annahme kann nun entweder gleich so gemacht werden, dass sie als irreal 
aufgefasst, oder dass sie als wirklich erfüllt hingestellt wird. Wir haben demnach 
wieder zwei Fälle zu unterscheiden, welche den oben behandelten völlig entsprechen, 
a. Die Bedingung ist unerfüllbar. V 61 und V 46. I 12 scheint, wie Blas« 
mit Recht anmerkt, ein in den Text gerathenea Scholion zu sein. — b. Die Be- 
dingung ist erfüllt. III y 10 (Vgl. oben 8. 25) und VI 9.* 



y. oaxiQ. 

Literatur. Unter den bei xig (S. 24) genannten Stellen kommen beson- 
ders in Betracht: Vigcrus S. 441. — Hoogeveen 8.520 IH. — Härtung I, 3.341. 
— Klotz, zu Devariua II, S. 724. - Rost, bei Passow II, 1. Abth. S. 548. — 
Curtius, Gr. S. 79. — Külmer, Gr. II, S. 732 u. 798 ff. 

Grundbedeutung. "Ooxtg , genau übertragen, würde heisaen durchaus 
welcher, durchaus derjenige welrher. Steht nun der im Relativsatz ausgedrückte 
Gedanke mit dem Hauptsatz im Gegensatz, so bildet sich ein konceasives Verhält- 
nis», welches durch angehängtes xty deutlicher zur Geltung gebracht wird. (Vgl. 
Härtung I, S. 339. II. XXTV v. 603). Findet aber zwischen Haupt- und Relativ- 



') „«11' tt K" Blas». 
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satz kein Gegensatz statt — und dieser Gebrauch ist bei den attischen Schrift- 
stellern bei weitem der häufigere — so drückt oöttsq entweder völlige Identität 
zwischen dem Relativum aus und dem Gegenstand, auf welchen sich dasselbe be- 
zieht, oder das Relativum wird einfach durch niQ hervorgehoben. 

Antiphon. Völlige Identität drückt oöxsq vor allem da aus, wo es sich 
auf ein entsprechendes Demonstrativum (6 avrog, ovxog) bezieht, IV ß 5 xolg yag 
avxoCg aiivvoptvog avxov xal xa avxa Öocov aneQ iizaoxov, V 60 kiym xoivw 
vfUv oxt xavxä vxiJQxev atrrp tig ixstvov an so i[io£, ähnlich ist VI 7 und VI 47 
an so avrol öqtag avxovg ovx inetöav, xav&'* vpag afyovöi TtttGai. Oefter bleibt 
indessen das entsprechende Demonstrativum fort, ohne dass sich die Bedeutung von 
otfjrtp änderte, IV ß 2 xatg %sqg\v ansQ ma<$%ov avtidgcov, in demselben Sinne 
wie oben IV ß 5. Hierher gehören ferner die Stellen V 4, V 37, VI 11, VI 19, 
VI 21, VI 29, VI 35, VI 39. 

2. Eine besondere Hervorhebung des Relativum findet sich namentlich oft 
bei Wörtern, welche nach Form oder Bedeutung eine wichtige Stelle einnehmen, 
bei Superlativen und Wörtern wie nokvg, pdyag und deren Gegentheil (Vgl. S. 16 
über drj). So findet sich qöxbq bei Superlativen. V 14 ojr*p niyiöxov iöxt 
ötjpetov vofiav xakdg xHfisv&v, VII omg 1 ) (idyioxov £y(b i>ojeu£g>, VI 2 oicbq 
(it'yiöTOv GrjiiElov, VI 4 ansQ (isyiöxa xal nakaunara, VI5 otcsq fidytaxov 
iöxiv* avd-Qcinoig äyadov, VI 7 oneg ddixcixaxov söu xdiv iv avd-gcijroig. 
Weniger häufig steht oöittQ bei Wörtern mit superlativischer Bedeutung, V 4 iy& 
oWj gj ävdgeg, aitrjöofiai vpag, ovx %n£Q*) ot nokkol xdv äyavL^Ofievav, VI 13 
oönsQ txaOxoxs* £?&&£ xavxqv xr t v tpvkqv Gvkkiysiv, VI 15 nArjv ys zijg xv^rjg^ 
r}nso oi/uu xal akkoig nokkotg dv&gcbxcov alxCa iörlv dnoftaveTv. 



Ö. Co Ö 71 SD Und CÜÖ7C6Q61 

Literatur. Vigerus S. 441. — Hermann, zu Vigerus S. 793. — Hoogcvcen 
S. 520. — Matthiä, Gr. II, S. 1287. — Härtung I, S. 342. — Klotz, zu Devarius 
H, S. 720, 724 und 769. — Rost, in Passows Lexikon II, 2. Abth. S. 2636. — 
Curtius, Gr. S. 297, 326, 356. — Kühner, Gr. II, S. 732 und an anderen Stellen. 

Bedeutung. Der Bedeutung von 7t£o entsprechend heisst äaxeg genau, 
durchaus so wie, ganz wie und gibt an, dass der durch eng eingeführte Vergleich 
in allen Theilen zutreffend, in keinem unpassend sei. Indessen hat cooneg diese 
ursprüngliche Bedeutung in den meisten Fällen nicht behalten, sondern ist von dem 



*) n ontg ff. Mr. : o tf Z) 44 Blass. 
') n on(Q Z u Blas«. 
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einfachen (Sg nicht weiter unterschieden. Als Parallele für griechisches <&s und 
GGiUQ könnte man im deutschen die Wörter wie und gleichwie nennen. 

Antiphon, a. cööusq. 1. Ursprüngliche Bedeutung. Die stärkere 
Bedeutung von oioitsQ tritt besonders da zu Tage, wo demselben ein demonstrativer 
Ausdruck entspricht. I 25 SxStibq xiüuivov avelsypoviag xal ävouafazmg avrq 
anakeösv, ovxaa xal avtijv xavxrjv * axoAe'a&at, vxo xs vfuov xal xov iixatov. I 27. 

IV 8 2 ri fiiv ydg G)ön€Q ßkinuv (ihv xoXv oq&akpotv* dxovuv dh xotg dolv, 
ovxco* xceta tpvöLv r t v vßQt&Lv t*Xv xovg viovg öacpQOvatv dixovg ytQovxag. 2. Ab- 
geschwächte Bedeutung. An den übrigen Stellen, wo sich &<5iteQ bei Antiphon 
findet, liegt kein besonderer Nachdruck auf der Konjunktion. Da die Stellen ohne 
weiteres Interesse sind, genüge eine einfache Aufzählung derselben: III 6 10, V 50, 

V 68, V 71, V 80, VI 11, VI 42, fr. soph. 106, fr. soph. 126, 4. — V 10* hat 
Blass coö7t£Q vor xaC beigefügt. V 69 * rovro dl nagt %QYßjuoLxmv aixiav noxs <s%6vxsg 
ovx ovöav, €00718$ iyfo w, ot r EM.i]voTa[ucu ol v^btbqoi könnte man versucht sein, 
die Worte mansQ iym vvv für eine Interpolation zu halten, weil der Verklagte 
gar nicht, wie die 'EXkrjvoxafucu^ in Geldsachen belangt ist. 

b. (oonsQtC. Das bedingende ßi tritt zu cööjisq V 13 <6<fitsQ$l axovxa pe 
dvayxaaag sloakfalv slg xrjv yijv xavxrpr. 



b. Das affirmative xoi und seine Komposita. 



/ 



er. rot. 



Literatur. Hoogeveen S. 566 ff. und ausserdem die gewöhnlichen Partikel- 
Verbindungen an verschiedenen Orten. — Devarius I, S. 207. — Härtung II, S. 336. 
Nägelsbach, 2. Exkurs zur Ilias, S. 175-191 (f). — Klotz, zu Devarius II, S. 735. 
— Rost, in Passows Lexikon II, 2. Abth. S. 1921. — Curtius, Gr. S. 364. — 
Kühner, Gr. II, S. 703. ~ Speciell för Antiphon: Schäfer S. 47. 

Etymologie und Grundbedeutung. Während von den älteren Gram- 
matikern Hoogeveen rot mit rovreo, lateinischem quare erklärte, aber eine eigentliche 
Etymologie nicht gab, wurden in neuerer Zeit mehrere verschiedene Ableitungen aufge- 
stellt. Es steht fest, dass die einfache Partikel xoi und die Komposita rjtoi, xattoi und 
pivxoi zu unterscheiden sind von dem ersten Bestandtheil in zoCvvv, xotyaQ, rot- 
yccQxoi etc. (Bäumlein a. a. 0., Kühner, Gr. II, S. 707 Anm. 2). Nur mit der 
ersteren Klasse dieser Wörter haben wir uns jetzt zu beschäftigen. Es sind im 
ganzen drei verschiedene Ansichten, Welche beachtet werden müssen, 

1. Härtung (II, S. 340) hält xoi für identisch mit gothischem thauh oder 
tau, mit hochdeutschem doh, doch und legt der Partikel trennende und abschliessende 
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Bedeutung bei; doch hat diese Ansicht bei anderen Forschern wenig Anhänger 
gefunden. 

2. Mehr Beifall erwarb sich die Meinung, welche xoi filr den Dativ von %v •= av 
erklärte und welche zuerst an Damm in dessen homersichem Wörterbuch (BerL 1765), 
dann an Nägelsbach, Bäumlein, Rost und anderen Vertreter fand. Die Bedeutung, 
welche sich alsdann mit der Partikel verbindet, präcisirt Bäumlein in treffender 
Weise, indem er sagt, es liege in roi nach verschiedenen Graden, starker oder auch 
schwächer ausgeprägt, bald eine zutrauliche Insinuation = sag ich dir, 
darfst du glauben, ein Bestreben, angelegentlich eine Wahrheit oder eine Bitte 
der Beachtung zu empfehlen, bald der Ausdruck eines Affektes, eines Un- 
willens, dass man an etwas zweifeln möge, bald die zu versichtliche Geltend- 
machung einer unbestreitbaren Wahrheit, besonders im Gegensatz 
gegen einen Widerspruch. 

3. Abweichend von dieser Erklärung leitet Klotz xoi von dem Pronomen in- 
finitum xig ab, indem er es für eine Dativform dieses Wortes erklärt. Dann würde 
xoi im lateinischen mit aliquo modo, nescio quo modo wiederzugeben sein. Von 
dieser Ansicht geht Kühner nur insofern ab, als er xoi nicht für eine Dativ- sondern 
für eine Lokativform von tig erklärt. Toi ist dann eine Partikel, welche die Ver- 
sicherung vom subjektiven Standpunkt aus zur Geltung bringt, „welche Versicherung 
mit bescheidenem Zweifel und einer gewissen Zurückhaltung ausdrückt". Toi würde 
also mit r\ (vgl. S. 6) in Hinsicht der Subjektivität übereinstimmen, aber die Ver- 
sicherung nicht so nachhaltig wie dieses zur Geltung bringen. 

Antiphon. Bei Antiphon findet sich roi stets zur Hervorhebung eines be- 
tonten Wortes gebraucht. Dies geschieht aber so, dass die Ansicht des Redenden, 
mit einer gewissen Leidenschaftlichkeit, mit einem nach den gegebenen Verhältnissen 
verschiedenen Affekt zum Ausdruck gebracht wird. 

1. Toi nach betonten Wörtern im allgemeinen. V 48 einto yag 
xal fiaoTvattv s$söxt dovkcp xaxa xov et.Fv&eoov* xov tfovov — fix 6g xoi xal 
Irqtpov ysvEöftai tcsqI avxov r t v, xal f*i) axgtxov anoftavstv ainov vq> vpeiv. Tot 
schliesst sich hier an das betonte tixog an und bringt den Unwillen des Redenden 
über das an dem Sklaven und damit auch an ihm begangene Unrecht zum Ausdruck. 

2. Toi nach Wörtern mit superlativischer Form oder Bedeu- 
tung. V 95 gaöxov* de* xoi ioxiv avdgog negl ftavuxov ysvyovxog xa ifttvdij 
xaxatiagTvoijaca. V 91 ei xa' itavv toi 1 ) %g}\ xovg ys i^unaxmnag änok&kevai.* 
V 72 (ieya rot r^iiga* naQ tjfisgav yiypojif'vrj* yveifujv, co avdgeg*^ ££ ooyrjg 
psxaoxijacu* xal xr]v akrfteiav evgetv x&v yeyevrftiivmr, wo eine allgemeine Sentenz 
mit einem gewissen Pathos vorgetragen wird. 

3. Toi nach Konjunktionen, a. ei de toi. IV y 5 ei di roi xa\ vno 
xov iaxoov iiti&avsv* (Vgl. Schäfer S. 47.) b. Je einmal finden wir die Wendung 

') „rot codd., quod prob. Fr.: ti v." Blass. 

") m toi N Mr.: t* A (Bk. Dobs. Turr.), r* r." BIms. 
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ixtt cot yc und in ti rot: VI 9 i sei tot yt xoiSsivövf a> avöoee (vgl. Mätzuer 
zu dieser Stelle) und VI 14 inti tut ovzag f%n, ä aväofg, auch hier findet sich 
die Grundbedeutung rein erhalten: „Es ist nämlich in der That schrecklich" und 
„so nämlich verhäU es sich in der That." 

4. Toi hinter Demonstrativer. I 27 oho Si rot xal ivpäg)* iUtlv 
iitl totg tixoveiotg xa&yuaot. fiäkkov apoa^xst r, tolg ixovatoig* xal ix xoovoiag 
aätxqfiaot xal äftaozqftaot. V 96 ravtä cot dioum Vfuäv. 

5. Tot nach der Negation. V 94 ov toi täv inuyo^ivtav iezl vi 
xoäyfuxta älka rtöv tv ßovXevofisvetv. 



ß. xaitot. 



Literatur. Vigerus 8.529. — Hermann, zuVigerus 8. 840. — Hoogeveen 
ß. 317. - DevariusI, 8.108. — Matthiä, Gr. II, S. 1115. — Härtung II, S. 366. 
— Klotz, zu Devarius n, 8. 653. — Rost, in Passows Lexikon I, 8. 1545. — 
Bäumlein S. 245. — Kühner, Gr. H, 8. 705. — Schäfer 8. 50. 

Bedeutung. Kaizoi würde nach der vonKlotz und Kühner gegebenen Ab- 
leitung von tot heissen „und auf irgend eine Weise." Von dieser Bedeutung geht es 
in die affirmative über und lässt sich mit und gewiss oder und sicherlich wiedergeben. 
Das Wort hat meistens den Charakter einer Konjunktion und steht gewöhnlich zu 
Anfang des Matzes. Dasselbe wird sowohl in Sätzen gebraucht, in welchen kein 
Gegensatz der Gedanken stattfindet, als auch — und zwar dies bei weitem am 
häufigsten — wenn Gegensätze vorhanden sind, wenn der Redende von einem Ge- 
danken abbricht und zu einem anderen übergeht oder wenn er sich selbst einen 
Einwand macht. 

Antiphon. 1. Ohne Gegensatz findet sich xtrt'rot bei Antiphon nur 
VI 32 xat'roi tl noög xotg ifuxvzov ftägzvai zovg ävzidixovq avzovg (lagzvgag 
Xttgi%n(uti, not hi iXfrävta ölt tj nö&tv äjioäti^avza zijg airiag äxoteZvO&m ; mit 
diesem Satze wird die vorhergehende Argumentation abgeschlossen und nichts hin- 
dert, xaizot seiner ursprünglichen Bedeutung gemäss hier mit und sicherlieh oder 
und wahrlich zu übersetzen. 

2. KaCxot bei Gegensätzen, a. Kaizoi ohne eine andere Par- 
tikel. Sehr oft gebraucht Antiphon xaizoi, um ein Moment einzuführen, welches zur 
Widerlegung des Gegners dienen soll; so findet sich die Partikel gebraucht I 6 Ende, 
I 25 Anfang, V 13 A., V 14 A., V 16 E-, V 17 Mitte, V 40 A., V 43 A., V 
47 A., V 48 A., V 52 A., V 53 A-, V 55 A., — VI 10 A., VI 29 A., VI 43 E:, 
VT 47 A., VI 48 A., fr. 51 A. , allgemein adversativ steht xattot V 91 E. und 
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V 75 E. b. xaixoi mit anderen Partikeln, a. Mit dynov verbunden lesen 
wir xaixoi zum Ausdruck der Ironie angewendet Y 24 und Y 85, über welchen 
Gebrauch schon S. 18 gehandelt worden ist. — ß. Mehrmals findet sich yi in dem 
mit xaixoi beginnenden Satze, und zwar sowohl indem beide Worter zusammen- 
stehen, Y 74 xaixoi ys nokkä (uiXXov sixog rjv Ixslvav vkIq ipav djtoXoyrJGaö&ai 
n ax iget ovxa, als auch indem zwischen xaixoi und ys noch andere Worter treten, 
wie I 11 xaixoi sv olda ys y V 19 xaixoi %aksitov ys ra ex icokkov xaxstltevGpiva 
— axskiyxuv^ V 61 xaixoi xakki&v ys r\v 6 xivdvvog avzip, VI 46 xaixoi txava 
y l ) y\v. Im ersteren Falle gehört yi eng zu xaixoi und beide Partikeln verbunden 
geben dem Satze sein Gepräge, im anderen Falle gehört yi zu dem vorhergehenden 
Worte, indem es dasselbe intensiv hervorhebt. 



y. fievxoi. 

Literatur. Vigerus S. 538 und Zeune in der Anm. 8. 536. — Hoogeveen 
S. 361 ff. — üevarius I, S. 124. — Hermann, zu Vigerus S. 842. — Rost, Gr. 
8. 392. — Härtung II, S. 393. — Klotz, zu Devarius II , 8. 663. — Kost bei 
Passow II, 1. Abth. S. 180. — Kühner II, S. 694. (812. 820). — Ueber Antiphon: 
Schäfer S. 51. 

Bedeutung. Mivxoi, bei Homer noch nicht zu einem Worte verbunden, 
ist aus dem konfirmativen (iiv (Vgl. 8. 10) und aus xoi zusammengesetzt. Seiner 
Grundbedeutung nach kann also pivxoi nichts anderes als ein Versicherung und 
Betheuerung ausdrückendes Modaladverbium sein. Diese Bedeutung hat sich da 
am besten erhalten, wo es sich ohne Gegensatz findet, wie in Antworten (Xen. 
Conviv. 4, 33) und, wenn es mit ov verbunden ist, in Fragen, auf welche man mit 
Zuversicht eine bejahende Antwort erwartet (Plato, Civ. 338 b). Seine ausgedehnteste 
Anwendung aber findet pivxoi bei Gegensätzen , wo es öfter vorhergehendem fiiv 
entspricht oder mit oficag verbunden wird : hier hat es den Charakter einer Kon- 
junktion und findet an der zweiten Stelle des Satzes seinen Platz. 

Antiphon. Bei Antiphon finden wir pivxoi nur zur Gegenüberstellung 
entweder bloss verschiedener oder entgegengesetzter Sätze, ohne Gegensatz nie 
gebraucht. 

1. Zur Einführung eines neuen Momentes bei blosser Verschiedenheit ohne 
Gegensatz steht fiivxoi V 86 i}j-r'ow jisv yao sy<oys nsol xebv rotovxcov^ m (ivdosfr 
slvai xrjv öixrjv xaxa rotV? vofiovg^ xaxa pivxoi* (xovxovg)* xo Öixaiov &$ 
nXsiöxaxig ikiyisoftai und VI 22. 

l ) „xfft'rot auet R. Bk.: ««/. — fxor»ef y' NA Bk.! inetvov* Blas». 
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2. Bei Gegen« ätze it lesen wir zunächst die Verbindung opag (*fit°* y« 
V 19 ojt mg fifVtot yt x«\ 4x vovxav mipüaouat iuavrov ävaixcov dntöit%ttt, 
dagegen einfaches ptYroi ye einem vorangehenden u4v entsprechend VI 3 ö plv 
ovv äyäv dual fisytarog xp tuviwtvovti xal tuaxouiva- rjyovfuu (tivxoi yt xal 
vptv tat. Vi verbindet sich eng mit pivtat und hebt die volle Geltung des Worte« 
hervor. Indessen kommt fiivroi in denselben Wendungen auch ohne yi vor V 75 
(optoff fiivtoi) und VI 18 (ptv — uivxoi). 



C. ZtH.Vl'V. 



Literatur. Hoogeveen, S. 570 X. — Devarius S. 207. — Härtung, II, 
8. 348. — Kost, in Passows Lexikon IT, 2. Abth. S. 1922. — Kühner, Gr. II, 
8. 707 Ann», 2 und S. 857. — Bäumlein 8. 251. — Für Antiphon: Schäfer S. 52. 

Bedeutung. Total verschieden von dem im Vorhergehenden besprochenen 
affirmativen Adverbium rot und dessen Kompositis ist der erste BeBtandtheil in 
dem folgerndem totvw, Bäumlein hält es für eine alte Schreibung von toi, ohne 
Zweifel richtiger Kühner für eine Lokativform von ro. Beide legen dieser Partikel 
folgernde Bedeutung zu. Das Zeitadverbium vvv hat iu der Zusammensetzung mit 
toi die übertragene Bedeutung, wie unser deutsches «mm, und wir kommen daher 
für xoivvv zu dem Sinne darum nun, desshalb nun, worin die Partikel meist in 
solchen Folgerungen gebraucht wird, bei welchen mehr die allgemeine Verbindung 
als der logische Sehlusa betont wird (Herodot I, 57 § 1 — 2); ihre Stelle ist am 
Anfang des Satzes, jeduch hinter dem ersten Worte, sie bezieht sich meist auf den 
Zusammenhang der Satze untereinander und ist so als Konjunktion zu betrachten, 
oft wird sie bei Uel ergangen gebraucht. 

Antiphon. 1. Im allgemein folgernden Sinne findet sich zoiwv 
bei Antiphon V (56. Der liedner hat im Vorhergehenden erklärt, dass es Unrecht 
sei, von einem Angeklagten zu verlangen, dass er den Urheber des Verbrechens 
nachweise, und fährt dann fort: „ftij xoivvv i/ioi viifi^re to amigov toyro, iv 
w fitjd' uv uvtiil evzooitis**. Erklärend steht xoivvv V 60 kiyat toivvv Vftiv 
ort, a lisch li essend am Ende einer Erörterung IV a 7 o ulv toivvv vöfwg doihyg 
i'ufr iiiuaotlft&ai naortdidtoatv* ainöv, fr. 1 xeol z oivv v o» lSxöAi]|($ xuvtjyogtjxtv. 

2. Im speciellen wendet Antiphon das folgernde toivvv mehrmals an, wo 
er von allgemeinen Erörterungen die Anwendung auf den gerade vorliegenden 
Fall macht. 111 ß 7 xö uiv xoivvv (lEtodxtov aeol ovtiiva ovSlv ijuapxev*, V 83 
ifiol xoivvv iv näat zovzotg xa ivavxia iyivexo, VI 26 eis wävxtc* xoivvv iyto 
z terra itpwxakiaüfDjv tovrovs, VI 31 iyä xoivvv xovq tt köyovq Vfilv eixöxag 
axotpuiva. 
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d. yf und das Kompositum yag. 

a. yi. 

Literatur. Vigerus S. 489 ff., Hermann zu Vigerus S. 824. — Hoogeveen 
S. 109—127. - Devarius I, 54. — llatthiä, Gr. II, S. 1206 ff. — Thiersch, Gr. 
8. 549. — Rost, Gr. S. 678. — Härtung I, S. 344 ff. — Klotz, zu Devarius H, 
8. 272 ff. — Nägelsbach, IV. Exkurs zur Iliade (f). — Derselbe, commentatio de 
particulae yi usu homerico, Nürnberg 1830, Schul-Programm (f). — K. Matthiä, 
zur Lehre von den griech. Partikeln y«, apa, fi£i>, di 9 uv, Quedlinburg 1845 (f). 
— Rost in Passows Lexikon I, S. 538. — Bäumlein S. 53 ff. — Kviöala, Ztschr. 
f. d. österr. Gymnasien, 1863 8. 311 ff. (f). — Curtius, gr. Etymol. S. 514, gr. 
Gramm. 8. 363. — Kühner, Gr. H, S. 733. — Für Antiphon: Schäfer S. 43 ff. 

Etymologie. Indem wir die älteren Ableitungen von yi übergehen — yi 
aus yiva (Thiersch) oder yi Imperativ entweder von einem Verbum yito = ek(o 
oder durch Apokope aus ays entstanden (Klotz) — , führen wir nur die zwei be- 
achtenswertesten Ansichten über den Ursprung von yi an. Die ältere rührt von 
Härtung her. Derselbe hält yi für identisch mit £a, welches eine Nebenform von 
aya (ayav) sei. Die andere dagegen scheint Bopp zuerst aufgestellt zu haben 
(Vgl. Gr. II 2 , 102), wonach y/ , dorisch yd dem sanskritischen glia entspricht, welche 
letztere Partikel in ihrem Gebrauche ganz mit der griechischen übereinstimmt. 

Grundbedeutung. Ueber die ursprüngliche Bedeutung von yi stimmen 
trotz aller Verschiedenheit in der Ableitung die neueren Forscher so ziemlich 
überein. „Die Partikel bezeichnet innere Festigkeit und Stärke 44 ; dieselbe tritt 
sehr oft als ein enklitisches Suffix auf (iyoo-ys) und dient, indem sie sich an andere 
Worte anlehnt, zur Hervorhebung und Auszeichnung und zwar zum Unterschied 
von nig mehr intensiv als extensiv. Diese Hervorhebung durch yi wird aber je 
nach dem Zusammenhange mehr als Steigerung oder mehr als Einschränkung 
empfunden. Wenn yi ohne Verbindung mit einer anderen Partikel angewendet 
wird, lehnt es sich stets an betonte Wörter an, nach anderen Partikeln geht es 
entweder eine unmittelbare Verbindung mit diesen ein oder es wird durch ein 
anderes betontes Wort von denselben getrennt. 

Antiphon. Da sich yi fast nur an bestimmte Wortklassen nach Art eines 
Suffixes anlehnt, so scheint es am einfachsten nach diesen die Beispiele aus Anti- 
phon zu gruppiren. 

1. Die Partikel yi ohne Verbindung mit andern Partikeln. 

a. Allgemein. Zwischen Hauptwort und Adjektiv steht yi V 4 sixog yaQ 
iv avdQaöt ye ayaftots; yi hebt hervor, dass die Behauptung von ehrenhaften 
Männern auf jeden Fall gilt; es hat also einschränkende Kraft und lässt sich 
mit wenigstens übersetzen. Ein Gegensatz ist nicht ausgesprochen, doch liegt der- 

5 
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selbe nahe. Das Verbiim wird mit einschränkendem Sinne hervorgehoben V 78 
roüto ovx tatotfjeQav ye rcÖn tlg xtjv nähv eavtop*. 

b. Präpositionen. Häufig wird ein präpositionaler Ausdruck durch yi 
hervorgehoben, indem die Partikel zwischen Präposition und Substantivuni tritt. 
I 7 ist die Hervorhebung durch das Entsprechen von Relativum und Substantivuni 
vermehrt: itäg xepi y' an ovx y&tlqae nvfrio'&ui iy%aiffsl avzä irtgl tovrrac 
elSivai, III y \ ev ye') xä efijrooa^ev zpu'vio w ' r| l di e frühere Zeit in Gedanken 
mit der jetzigen verglichen, III ß ü xarä ye tijv älq&tiav av Ixftafev liegt es 
Dahe, den Gegensatz zur "Wahrheit, den Schein, zu suppliren, ebenso wie V 63 
xatä y t rö tixög den Gegensatz zur Wahrscheinlichkeit, die Gewissheit. V 9 stellen 
die Wortü etg yt xavxtjv rijv ä layayyv einen Gegensatz zu einer anderen in Aus- 
sieht stehenden Anklage auf. Oefter dient auch yi bloss dazu, den Ausdruck her- 
vorzuheben, ohne das« explicite oder implicitc ein Gegensatz vorhanden wäre, so 
V 8 tvtxü yf xtw Ttidzeveiv ipoi und VI 15 nkr^v yt rijg rujij,', wn die Be- 
schränkung schon durch ndije ausgedrückt wird. 

c. Superlative und sinnverwandte Ausdrücke. Bei einem Super- 
lativ steht yi einen Gegensatz urgirend V 10 ipaal di avtö* yt zc axoxxfivuv 
fiiya* xaxovpyijjiu elvat, xai iyä öfiolnyä fiiytaxöv yt, was steigernd ist 
wie unser „sogar". Bei xnkvg steht yi V 67 itoXkol öi y~ ijSt] oxövxtg xti., 
wo de zur Verbindung mit dem vorhergehenden Satze, yi zur Hervorhebung von 
iroXloi dient, und III ß 1 ti pij jtoAv yt ti'tvöfitu wenn ich mich uwügstens nicJit 
sehr irre. Aehnlich Bteht yi bei einem Komparativ III ß 6 ht ye* aatpiaxeoov. 

d. Artikel. Zwischen Artikel und Substantivum tritt yi V 50 iael xö ye 
avfupipov xal Oftog i}jrt'tfr«o, um den Gegensatz zwischen Nützlichem und Wahrem 
hervortreten zu lassen. Andere Beispiele sind n y 2, IV S 3, V 15, V 68, V 91. 

e. Pronomina. 1. Pronomen personale. Oefter findet sich die Ver- 
schmelzung von iyä mit yi. Die Stellen für diese Verbindung sei es erlaubt kurz 
aufzuzählen: tyaye: I 1 A„ I 5 A., I 13 A., I 28 A., II ß 11 A., m ß 3 A., 
IV ß 2, V 7 A., V 52 A., V 67 A-, V 86 M., VI 15 M.; ifwiyt: I 12, III 87 M. 
Im Plural verbinden sich beide Worte nicht zu einem, hierher gehören die phra- 
seologischen Wendungen I 13 all' oi>x vftstg ye 1 ), a ävögeg, eyety* tv otäa, 
aXXa eatpis jrotijtfFr* und V 86 (ir/ vptta ye, a> ävögeg . äiXa Söxe rt xai rä 
Xpöva. 2. Pronomen Demonstrativum. Die Negation wird urgirt I 6 xal 
ov roüro y" ipet mg ev oldev ort y'* ovx ontixxetvev ij aijtijp. In einem präposi- 
tionalen Ausdruck schliesst sich yi an das Demonstrativum an I 23 xovxuv ye 
tvtxa xal dixaOTai iyivetjQe xal ixh'j9t]tt, wogegen die gewohnliche Stellung 
schon oben erörtert wurde. H y 6 ist die Stellung der Worte in N ovöepiav 

') »y*] T * pr. A" Blass. 

-} ,fi poit tinV om. X" Blnas. 
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iknida elx* rovtov ye £dvxog (so lange dieser wenigstens lebte) vorzuziehen 
vor der gewöhnlichen der anderen Handschriften ovo. ikn. y* el%e tovrov £<5vxog. 
(Vergl. dagegen Schäfer S. 43 E.) Ein Gegensatz wird geltend gemacht V 9 
ccvxol ovxoi xov xov ye 1 ) fidgxvgeg yeyevr\vzai. Die Verbindung von am 6g 
ovxog wird hervorgehoben V 84 avxoig ye xovxoig to%vgoxdxoi,g du ixgöivxo, 
ähnlich ist fr. 131, 15 iv x<p avxci öi ye rovrp, iv%a xo rjdv. V 10 
hat Blass das Richtige gefunden : avxo ye xb % ) ditoxteivetv peya xaxovgyrjfia 
elvai. Hinter ixeivog leaen wir ye V 63, wo ein Gegensatz zwischen den Subjekten 
stattfindet. 3. Pronomen relativum. Nach dem Relativum finden wir yi bei 
Antiphon, wenn dasselbe kausal, konsekutiv oder verallgemeinernd ist. So fuhrt 
og ye mehrmals einen Grund ein, welcher der vorhergehenden Meinung widerspricht: 
I 26 7t<ag ydg ov ßiaiag ani&avBv, a avdgtg, o^ y* 3 ) ixitkelv e^ekkev ix xijg yijg 
xrjide, IV Ö 5 xov Ö\ d'dvaxov neig av exeßovkevoev , ov ye dxovöiag (ovxcog) 
inaxa^ev 4 ), V 41 neig ydg: og ye xaxetyf-vaaxo. Im verallgemeinernden Sinne wird 
das Relativum so gebraucht VI 26 eig navxa* xoivvv iyd tavta* XQOvxaks^cc^v 
rovxovg xai «£ <ov ye b ) %gri dvd'gronov ovra Tukq&ij xa\ xd SCxata Ttvv&dveöfrai*, 
konsekutiv lesen wir es fr. soph. 131, 31 xi ovv ei fioi yevoito aäpa exeQov 
rfuorroi/, o ye fioi ovxag ijupekhg ety. Die Worte I 7 E. sind wahrscheinlich, 
wie schon oben bemerkt wurde, unecht. 

f. Konjunktionen. , Seltener ist der Gebrauch, dass Konjunktionen durch 
ye* hervorgehoben werden, doch finden sich dafür vier Belegstellen, von welchen 
allerdings drei unsicher überliefert sind: I 6 xai ov touto y* iget dg ev olöev 
ort y ovx H ) dnexxeivev rj prjxrjg avxov xov xariga xov ijfiexegov. Die Doppel- 
setzung von yi lässt sich hier mit der von av vergleichen, welche öfters bei Antiphon 
vorkommt (Vgl. II y 2, II y 5, III y 2, IV y 5, IV d 11, V 65, V 71, VI 15 
u. a. Stellen), I 29 o[ <T imßovkevoiLevoi ovÖev itiadi tcqCv y 7 ) rfir\ iv avxm g*6i 
tcJ xaxa xal yiyvciöxaöi* xov qXf&qov ev m ttöi. V 51 ei'neg ye xai rdv ti>ij<f>av 
o dgi&pog i£ foov yiyvopevog xov tpevyovxa udkkov citpeket 7} xov Öicixovra^ wo die 
Konditional-Partikel schon durch das angehängte -ittQ ausgezeichnet ist, ähnlich 
V 27 eiiteg*) ye fi«y xdvv itogga dx^kfrev dito xijg frakdaarig. 

2. ri in Verbindung mit anderen Partikeln, a. xaixoi ye und 
xaCroi — ye. In Sätzen, welche mit xaixoi beginnen, finden wir bei Antiphon 



*) „iovtov yt N Mr.: tovriov Z M, tovro B, rovtov ▼.* Blass. Vgl. Schäfer S. 46 M. 
*) „ort» to t* oodd. ; et*tr6 rt ro Ald M av xo yt ci. 8." Blase. 
•) w os (m; N) y' /x*2. N A Bk: 0$ yt irltCv" Blas»; yd ist gesichert. 

4 ) »0? Y* dn. inatettev Fr. 8. Turr. ; eJ yt efx. inaz. vel ov ye a*. tnoa£tv Seh." Blass. yi 
ist sicher. 

") „yt] et A B, om. Z M tt Blass. 

6 ) „or* y % ot?x] y' add. N A Fr a Blass. Also kann man an yi hier kaum zweifeln. 

T ) i»y* *l& r i post *q\* Mr. e N: yt no\v iv avxaa ^dy t. x. Z M, y' ^r/ post >«««* ▼ulg." Blas«. 

") rftintf» yt N 8p.: tinto* Blas». 









häufig yi angewendet und zwar entweder indem xaizot und ye zusammenstehen 
oilcr indem sie durch andere Wörter getrennt sind. a. xaizot ye. V 74 xaizot 
ye äO/Üm uäXXov tlxog ijv xre. ß. xairot yi. I 11 xaizot ev oio*« ye, V 14 
xairot EttSg ye vöftovg xzi., ebenso V 19, V 61, VI 46*. 

b. (tivzot ye. An uivzot schliesst sich yi eng an VI 3 foavfuu uivzot ye 
xal vulv zoTg ätxaozats, wo ein deutsches wohl oder im der Ikat ungefähr ent- 
sprechen würde, V 19 auag advtot ye xal ix roürov nuoaaofiat. 

B. xal ftijw — ye. Zweimal findet sich yi nach dem versichernden xa\ ti^v 
(vgl. S. 9): V 28 xal uriv eixög ye tpi xal Orjuttöv zt yepioQat und V 92 xal 
■.'>,)■ rijv ionv ye dvvautv £%et, indem es jedesmal das vorhergehende Wort her- 
vorhebt. 

d. rot fg. Die Stelle VI 9 ixet tot ye xal Ötivöv* (vgl. S. 30) ist gut 
Überliefert ; ob die Gründe , welche Schäfer S. 49 gegen yi vorbringt , stichhaltig 
sind, ist fraglich. 

e. öXXa — yi. Auch in einem durch aXXä eingeführten Gegensatz dient yi 
zur Verschärfung, indem es sich an ein betontes Wort anschliesst. V 71 /(»]* ovv 
vazigov toätt yväze, ävaiztöp us 'ivza axoXiäavxeg , aXXü xoöregöv y ev 
ßavHtväag&e. 

f. uiv yt. Von den korreapondireuden Partikeln (iiv — ixetra wird die 
entere durch ye verschärft V 14 vxayxtt ttip yt avzolg ay%aiozaroig fivat — 
t'jrftt« toi',' ttVTOVf* äel xeol zäv aviäv, bei uev — Öi wird uiv hervorgehoben 
I 21.* 

g. xbitoi, ov Sqxov ye und ov yäp Öy xov — yi. Zweimal steht yi 
bei dem ironisch gebrauchten äqxov und zwar einmal unmittelbar mit demselben 
verbunden, Y 24, und einmal durch ein betontes Wort getrennt, I 28. Die citirten 
Stellen sind S. 19 ausgeschrieben. 

g. yl äif. Nur in der Partikel- Verbindung yi ffij hat yi die erste Stelle, es 
hebt hier jedesmal das vorhergehende Wort hervor, III Ö 8 ix ovr °S ye dt) tt]p 
dixtjv rov tpitvietg und V 57 zivog ye dij ivtxa zov ävSgct < 



. Das affirmative yäo. 



Literatur. Härtung I, S. 457 ff. — Rost bei Passow I, S. 535. — Klotz, 
zu Devarius U, S. 231. — Bäumlein 8. 68. — Kühner, Gr. II, 9. 724. 

Bedeutung. Obwohl es schon von den älteren Grammatikern erkannt 
wurde, dass yag durch Zusammensetzung von yi und aoa entstanden ist, so hielt 
man doch bin auf Härtung daran fest, dass yäo nichts anderes als narrt, deutsch 
denn bezeichne. Erst Härtung stellte die Ansicht auf, dass yä$ gemäss seiner 
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"Entstehung ursprünglich nur eine Versicherung und Bekräftigung enthalte, und 
verglich es passend mit dem deutscheu ia in Sätzen wie soll ich den liebet* Vater 
mein im besten Schlaf erwecken, es wacht ia sein gutes Pferd. Indem nun ursprüng- 
lich zwei Sätze so neben einander gestellt wurden, dass man den zweiten in ver- 
sichernder Form sprach, war es natürlich, dass er allmählig die Geltung einer Be- 
gründung des ersteren bekam und yag auf diese Art die Bedeutung einer kausalen 
Konjunktion gewann. 

Antiphon. Bei Antiphon hat yag nur in einer sehr beschränkten Zahl von 
Fällen die ursprüngliche Bedeutung bewahrt. 1. (isv yag. a. In Antworten 
dient }iev yag zum Ausdrucke der Bestimmtheit, V 57 xal tig Ttditoxe %agi&psvo$ 
etigw tqvto etgydoaro; olfiac phv yag ovdera. Ebenso findet sich yag in einem 
hypothetischen Satzgefüge gebraucht V 37. Auszuscheiden sind hiervon die Fälle, wo 
sich yaQ nach einer rhetorischen Frage findet und die Begründung zu der ge- 
dachten Antwort einfühlt, wie I 8, V 57 A., V 55. — b. In Wünschen, welche 
unerfüllbar sind, findet sich zweimal juv yag, um den Inhalt derselben hervorzuheben, 
V 36 ixgfjy filv* yag avtovg — iv&ais 7tagi%ovraq tov fiiyvvr^i/ avrbv azfliyiuv 
fft« und V 86 rfeiovv (ilv yag i'yjoys negl tcSv* tocovtcov — slvai r^v ÖLXt]v 
natu xovg vopovg. > 

2. äkka yag. Die Verbindung akXa yag, welche man früher mit Ellipse 
erklärte, steht nur V 62 ikkit yäg ivravfta p.\v eapijxtv avtov. 



I. J(^ufnaä)ri^ten. 



1) yrkoMt ööw irt* im gdjulfaijr 1878179 MjanMtra JfljTörg£n(lanö£. 



Sexta. 

Älaffenfü^rer: Dr. fflitatljeft. 

ttettgiottSlefpe, 2 ©t. Büitlar: »iblifdje ©efd&idjte be3 alten Steftamentä, mit 
3tu3n>al)(, big gut ©efdjitye ber Könige, nad) 5hirfc, § 1—58. 2lu3 8ut!)er3 Heinem Äated)i8= 
muä baö 1. £auptftütf mcmorirt unb erflärt, bic leichteren ©prüdje bagu au3 (£uler3 
©prudjbud}, fonrie einige Ätrd>enlteber nad) ber Crbmmg beö jftrdjenjaljrea eingeübt. 

Setttfdy, 4 ©t. SRömljclb: Crtljograptyifdje Hebungen. — 8el)re Dom einfachen ©afc. 
Dectination unb Sonpigation. — Uebungen im Sefen unb 2Bieberergal>len beS ©elefenen. 
Einige ©ebidjte würben memorirt. fiefebud): Jg>opf unb Sßaulfiedf VI. 

£atettt, 9 £t. Stömljci b : Die regelmäßige Formenlehre tourbe eingeübt burd) lieber = 
fefcung ber ßefeftürfe 1—112 beS 8efebud)§ für ©ejta oon Sßertljeö. — 33ocabellemen nac$ 
bem grammatifdjen SSocabularium für VI oon bemfelben 93erfaffer. — SBBödjentlidj ein 
©^temporale. 

dkograpljie, 2 6t. Strg^etmcr: ©eograptjifdje Sorbegriffe, £eimatfunbe. Ueberftdjt 
über bie 5 ©rbtljeile, nad) Daniel. 

9ted)ttett, 3 6t. Sergljeiraer: Die 4 ©pecieä in unbenannten unb benannten gangen 
«Saljlen, bie Jljcilbarleit ber Scäjltn, na $ 28fer. 

9fotttrgefd)td)te, 2 ©t. , comb, mit V, Scrgljcimcr : 3m Sommer SBotanif: 
29efd}retbung einzelner Spangen, Silbung ber imdjtigften Familien ber Sßljanerogamen. 3m 
äBinter Zoologie : ^ widjtigften Familien unb Orbnungen ber SBMrbeltljtere unb ^nfecten. 
(Singeljenbe Sefdjreibung ber einzelnen JRepräfenhmten. 



Quinta. 

Ätaffmfftfjrer: Dr. SJefcett. 

9Mt(tiou3lcI)re, 2 St. Worflet: ©ibtifc^e ©efeffidjte bes neuen Xeftamems, aus 
bem Seben 3efu, mit SluSroafjI nach, Äur£, § 101—169. 2luö gutlierö Reinem fiateajiSmuS 
ba3 2. unb 3. .fjauptftüdt memorirt, bie Sefjre oon ®otteä Üßefen unb eigenfdjaften erffart. 
Die letzteren Sprühe baju au§ (hilerö ■Spnitff6uc^ , foroie einige ftirdjenlieber nach ber 
Orbnung be§ ffirc^enjo^teS eingeübt. 

^eittfcf), 4 ©r. S3etjeU: Mepetition bei $ormenlel)re unb ber Sichre oon bem etn-- 
facfien ©afce. -£a§ 2ßia)tigfte auö ber fiebere oan bem jufammengefefcten ©afce. SBÖcfjentlidj 
ein Staat — Sefen, SBiebererjäfilen, SDeclamiren, nach, bem Sefebueh oon §opf unb Sßaulftetf 
für V. Äleine Slufjäfce. 

fiatein, 9 ©t. ffic^eK: Mepetition ber Formenlehre, naä) SßertljeS; Sfiepetition ber 
UebungSftücfe 1—112 in bem gefebudj oon ^Jcrt^cä für VI. Seu überfe&t mürben bie ©tücfe 
oon 112—124 in bem Sefebud) für VI unb 163—205 in bem Sefebud) für V. Die 
$ufammenfiangenben ©türfe rouvben mit 2lu3roal)l gelefen. SERemoriren ber ju ben Uebunge> 
beifpielen gehörigen SÜBörter. aBödjentlilij ein (Srtemporafe unb alle 14 läge ein (Jrercitium. 

(OfOfltapfjte, 3 ©t. Sergljtimrt: Reffen, 2>eutfd)tanb, naef) Daniel. 

3ied)ttctt, 4 ©t. Sergb,eimet: Xljeilbarfeit ber ,3at)len. 5Tie oier ©pecieö in 
gemeinen nnb Secimatbrücfjen. äßadj Safer. 

92attttgefd»id>te. ©. VI. 



Quarta. 

Jtlaffenfüljrer: Dr. ©adjft 

9}eUgionälef)re, 2 ©t. Staubt : Sie biblif ä)e ®efa)ia)te be$ alten leftaments nun 
STCofeS bis ginn ©t^uifj. — Äurfc, § 48—100. — 2)ie 8eb>e oon @otte8 2öefen unb ©gen* 
fetjaften, foroie ben 1. unb 2. Slrtifel nebft ben baju gehörigen ©prüfen naa) (JulerS ©pruä> 
6ud) erflört unb Eefctere tljeitroeife memorirt. Eie 5 ^auptftücre roiebertjolt memorirt ; ^irajen; 
lieber erfiärt unb memorirt. 

3>eutfdj, 3 ©t. ©adjfe: 3Me fieftre uom jufammengefe^ten ©a£. $>ictate ;uir (?in= 
Übung ber Crn)ograpl}ie unb ^nterpunetion. kleinere Staffage erjähtenben 3"^oltä. — 
ßectüre oon ©ebidjten unb sprofaftütfen auö £opf unb ^aulfiecfö Üefebud) für IV; bie 
©ebidjte ;um Ttjeil memorirt. 

Sarein, 8 ©t. ©ad)fe: ©etefen mürben aus i'ogetö Nepos plenior bie erften 7 vitae. 
SMdjtige Segeln ber ©ontar rourben gelernt naaj CftermannS UebungSbua) für IV unb 
eingeübt burd) münblidje Ueberfefcung ber in bemfelben enthaltenen llebungäftücfe. Jfiepetition 
ber SJeelinationen unb Sonjugationen, foroie ber in OftermannS ISocabularien für VI unb 
V enthaltenen SBocabeln. — SBöajentlidj eine fdjrifttidjt Arbeit. 
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ftftftttgftfif $, 4 ©t. £afjm : ?\n bcm ©lementarbudfj oon ^ßlö^ würben alle ßectionen 
überfc^t. — ©jrercitien imb (S^temporalien. 

@efd)id)te, 2 et. @atfjfe: @ried()ifd)e ©efdfjidjte bid jur Sd)lad)t oon 6$dronea, 
römifdfje big gum Untergang ber SRepublif. Sftadf) 3>dger. 

®eogtap1fit, 2 ©t. ®ad)fe: Tk europäischen Staaten aufter'Eeutfdfjlanb. Wad) ©aniel. 

SRatljeittattf, 4 ©t. Scrg^tiracr: Stedfjnen: Söieberljolung ber 93rud)red)mmg. 
(Sinfadfje unb gufammengefe&te Siegel be Iri. ©efdf)dftäred)nungen. 9ladf) ßöfer. — ©eometrie: 
©eometrifdfje SBorbegriffe. ©ntroidflung geometrischer ßeljrfdfce au3 ber Planimetrie. Uebungen 
im Gonftruiren einfacher Figuren. 

9iatut$tfäid)tc f 2 2t. Sergfjeimcr: ^otantf: Morphologie. SDie roidjtigften 
Familien auS bem gangen ^flangenreidfje. — Zoologie: 3M C SBirbelt^iere unb ^nfecten 
ausführlicher. Ta% 2Bidf)tigfte auö ben übrigen Älaffen ber ©liebertljiere. 



Untertertia. 

Älaffenfüljrer: 8Ratttjacu 

Steligtott, 2 St. Stankt : 5Mc biblifdje ©ef dfjid&te beä neuen Jeftamentä, nad) Äurfe. 
Tit 5 £auptftücfe beS Äated)i3mu3 memorirt unb erlldrt. 'Tie ßetjre oon ber ^Herfon unb 
bem SBerle beä ^eiligen ©eifteä, foroie oon ben ©nabenmitteln (3. Slrtilel bis 5. £auptftüdf) 
nebft ben baju gehörigen Sprühen — nadf) ©ulerä ©prud&budf) — - erflärt unb festere tt)eil= 
weife memorirt. Äirdjenlieber erfldrt unb memorirt. 

Setttfd), 2 ©t. SRattljaei: ©ebidfjte unb Sßrofaftücfe au8 bem ficfcbuc^ oon £opf 
unb Sßaulfiedf m erlldrt. SDeclamationen. $>i8pofition3übungen unb 2faffdfce. 

Satein, 8 @t. SRatttjact: ßectüre: Caes. de bell. Gall. V— VII. 3 @t. — 
9Ju3getodl)lte ©tücfe auä Coib. 2 ©t. — ©rammatif nadf) ©etjffert: SRepetition unb @r= 
Weiterung ber Gafuäle^re, § 129—186. § 190—201. £empu3lef>re, § 234—246. — 
@?ercitien unb (Sytemporalien. — 2Jtünblid)eä Ueberfefcen nadfj Oftermann III. 

<&ticd)tfd), 6 ©t. 2Kattfjari : <Die Formenlehre bis einfdfjlieBlid) ber 9?erba auf A", 
nadjj (SurtiuS. Ueberfefcen nadf) ©dfjenfelS ©lementarbud). — ©jrercitien unb G^temporalien. 

gfrattjöfifd), 2 6t. ©trarf : 3 n feer ©tjntai: unb Formenlehre oon pö£ bie ßectionen 
1 — 35. « ©i'ercitien unb ©ytemporalien. 

<£M<6id)te unb <&tv$tapf)ic, 3 ©t. SWatt^ari: $eutfd)e ®efdf)id)te oon ber Golfer = 
toanberung biä jum roeftfdlifdjen ^rieben, nadf) SKüller. ©eograpfjie ber europdifdjjen ßdnber 
außer £eutfd)lanb. 

. aWatljcmatif, 4 ©t. £afjin: ©eometrie: $>ie fietyre oom kreiert, lUerecf unb 
Äreiö. ©leidjfjeit ber ^9 ur ^- ^ cr ^tjtljagordifdfje ßeljrfafc. 9lad) ©aup. (fonftructionen. — 
Sllgebra: $ie 4 ©pecieä in 3?udf)ftabengrö&en. 2Bur$elau8$iet)ung. ßineare ©letd^ungen 
mit 1 Unbelannten. Slufgaben nac^ SParbe^. 



3tat«tflcfrf)id)te, 2 6t. £obm: 2jm ©ommer Sotanit: Sie £auptorgane ber 
Sßftanje mit ©infdjlufs ber ©eroefietc^re betreiben. 3"> anfdjtojj baran baä ßinne'fdje unb 
baä natürtidie Softem. Sie ffnjptogamen nad) ijjrer Gittnridhmg unb Fortpflanzung. Sie 
rotcf)tigften 5pflanjen ber 5ßt>anerogamen. — $m Stßinter Zoologie. 



Obertertia. 

fttaffmfu&rtr: Dr. SRo^t. 

Religion, 2 St. trankt: Sie ilpoflefgefctjidjic gelegen unb ertlärt. tias 9 
auä ber £irdjengejd)ic£)te öiö jum SlugSburger SReligionäfrieben. 

SeiltFd), 2 St. SRoljr: @ebidjte unb ^rofaftücte auä bem £efebud)e non .£opf unb 
*paulfied HI erflärt. Seelamationen. Si§po[ition6= unb Sefinitionäübungen. Mepetition ber 
<Bap unb 3interpunctionSlef)re. 

gatein, 8 St. 6 ©t. 9Mjr: Pectüre: Caes. de bell. Gall. V— VII, VIII cur= 
forifd), de bell. civ. I. unb IL 3 ©t. — ©rammatil uaa) Sepffert : § 254—342. 3Böa)entlid}e 
(Srercih'en ober Grtemporalien. 3Rünbliä)eä Ueberfefcen nad) Cftermann m. SRepetition beä 
fßenfumS ber Untertertia. 3 St. — 2 St. SRitfert : CoibS 2Retamorpb>fen mit 2Tuäroat)l. 
ÜJtemorirflbungen. 

©ricrfjifrfj, 6 ©t. IKümljelb : ©rammatit nad) 6'urtius: Sie $ortnenteb,re bis jur 
2. ,£auptconjugation roiebert)oIt ; bann bie 2. ,£>auptconjugation unb bie unregelmäßigen >^eit- 
roörter. Seetüre: Xen. Anab. m.— V, 2. Hom. Od. VI., 1—197. Exerc. dorn, unb 
roödjentfid) ein Qrnemporttle. 

8frati£dfifdj, 2 St. Strorf : Sa3 ^enfum ber mb rep. Sie metr)obifdb)e ©rufen; 
folge in 5)L ! lö£, ©ijntar unb gormenteljre, biä jum ©äjlujj burdjgegangen. Sectüre naa) ^tö£ : 
„Lectures cboisieB". (?rtemporaüen. 

©cfdjidjtc unb <&eo$vapl)ie, 3 St. SSttfeH: SReprtition ber btutfdjen ©efdjidjte 
oon ber Sötferroanberung bis junt roeftjätifäjen ^rieben. Sie neuefte ©ejdjidjte oom Ja^re 
1648 Mä jur ©egenroart. 9iadj ^Koller, <#eograpf)ie oon Seut[d)lanb. 

Wlattyematit, 4 ©t. fin^m: ©eometrie, 2 6t.: 9tepetition beo ^ßenfum ber 
Untertertia, Teilung ber Figuren unb bie ßejjre non ben ^poten^en am ftrriS. 9taä) (Sauft. 
Sllgebra, 2 St.: ^otenjen unb SBurgeln, SuflÖfutig oon (Wleidjungen mit ^neljreren 
Unbekannten. Proportionen. Aufgaben nad) ©arben. 

dtatntRtfäiäfte, 2 ©t. £ab>t: 3m Sinter Zoologie: (*inn)eitung ber 9tatur= 
roiffenfajaft. ©au ber Sirbelttiiere, auügefienb »om ©telet beö 3fteitfd)en. Sie roidjtigften 
auf bem 3ftenfa)en lebenben (-Hngeroeiberoürmer. Sie SRoHu<Sfen. — 2lgregatjuftanbe bec 
ftärper. Sie roiajtigften Utemente unb i^re SPerbinbungen. 3 m ©ommer: Sotanif. 
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$eciinda (Gurfus $meijäf)rig). 

Älaffenffl^rcr: Dr. Sttacf. 

{Religion, 2 ©t. Staubt: Die Zeitige ©efd)id)te beä alten Seftamente bis $ur 9*ücffef>r 
bes 3?olfe3 3frael auö *> em ®pl/ n ^ Äurfc. Seetüre unb (Srflärung ausgerollter ©tücfe 
aus ben 33ud)erit bcö alten leftamentä. 

Seutfd), 2 ©t. Stratf : ©djillerS größere Dramen. Seffingö 2Rinna oon Sarnfjelm 
unb bie 2lbfjanblung über bic ftabel. Uebungen im Disponiren. Sluffd^e. 3 m SBtnter 
Cberfecunba: 9Kittelf)od)beutfd), 1 3t. Stömljcft: Seetüre ausgemalter %bf$mtte 
aus bem SRibelungenltebe, nad) ber 2luägabe oon Sadjmann. DaS 5Bid)tigfte au3 ber mittel« 
tyoctybeutfdjeu 8aut= unb gormenlel)re. Äurjer 3tbriß ber beutfetyen 8iteraturgefd)id)te oov 1517. 

gateitt, 8 St. — 6 ©t. ©trarf: Seetüre: Livius lib. XXII, Cic. de imp. Cn. 
Pomp.; prioatim pro Archia. ©stemporalien unb (Sjrercitien nad) SegffertS Uebungäbudjj 
unb nadj Pietäten. — 2 ©t. SßetjcH: Verg. Aen. II unb HI. 3Wemorirübungen. 

<öried)tftt), 7 ©t. Sadjfe: Seetüre: Xen. Anab. lib. VI, auägeroäf)lte ©tücfe auö 
Herod. lib. VI unb VH, Hom. Od. V, VI, VDL — ©rammatif, nad) (JurtiuS: ftepetition 
ber Gonjugattonen. Die Sefjre oom ©ebraud) beS 2lrtif ctö # ber Gafuä, ^räpofitionen unb 
Pronomina; bie roictytigften Siegeln au3 ber £empuö= unb 3Jiobuäleljre; bagu übetfefct bie 
cmfpredjenben ©tücfe in 33öfjmer3 Aufgaben. 

gfrattjöfifc^, 2 ©t. JRitfert: Siepetition ber Formenlehre. Die roidjtigften Siegeln ber 
©pntar. Sftad) Sßlöfc ©rammatif. Seetüre auö $löfc: „La France litteraire". 

@efd)td)te unb l&togtaptyt, 3 ©t. Strarf : 9Wmifd)e @efd)id>te bis 476 n. tyx. 
— ©eograpfjifdje Sftepetitionen. s Jiad) ^>crbft. 

SRatyematif, 4 ©t. fialjut: ©eometrie, 2 ©t.: 2lef)nlid)feit. ÄTeiSberedjmmg. 
2fusgen)ät)lte (Sapitel auS ber neueren ©eometrie. ©nfüfjrung in bie Trigonometrie. — 
Algebra, 2 ©t.: 5hibiferf)ebung unb ÄubifnmrgetauSjieljung. 8ogaritl)men. Sftepetition ber 
©leidjungen mit mehreren Unbefannten. Ouabratifdje ©leidjungen. Iftadj 33arbeij. 

^3^9fif f 2 ©t. £aljnt: Die allgemeinen (Sigenfdjaften ber Äörper. Die ©efefee ber 
Bewegung, befonberg beä freien galfä. Da3 ffiefen ber Ärafte. Sleroftatif unb £pbro[tatif. 
SRadj Weis. 

Unterprima. 

Älaffenfü^rer: Director Dr. föttfett. 

9teligiott$lel)re, 2 ©t. Staubt: Die $riftlid)e Äirdjengefdjid&te oon ber ©rünbung 
ber Äirdje biä jum Slugäburger Sfteligionäfrieben. 

£etttfd), 3 ©t. Sttarf: Seetüre au3geroäljlter 2ttfd)nitte au3 8effing3 Saofoon, ber 
Hamburger Dramaturgie, oon SRinna oon Sarnljelm unb (Jmilia ©alotti. Jluägefudjte 
Stellen au§ Älopftocfö SKeffiaä , nebft ben roidjtigften Cben beffelben DidjterS. Definitionä= 
unb DiSpofitionöübungen. 3Wonatlid) ein Sfaffafc. 




fc 
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gatetn, 8 St. 9Woljr : Cic. in Verrem IV, Tusc. I (TV, V curf .), pro Müone, 
pro Ligario. — Horat. carm. I, II, HI mit 2lu§roal)l. — 2Iu3gemäl)lte Gapitel au3 
ber ©tiliftif, Mcpetition bcr gefammten ©tjnta? nadf) ©etjffert. 33Böd^cntlic^c (S^crctttcn unb 
@|lemporalien. 2 Älaffenauffä&e. Uebungen im Ueberfefcen unb Satemfpredfjen. ^rioattectüre. 

©rtedjtfd), 4©t. 9ttoljr: Thucyd. II, Plat. Apol. unb Crito. ©rammatif 
nad) (SurttuS: § 476—577. Ueberfefcung ber ©tücfe 132—161 in SJöljme'ä Aufgaben, 
äöödfjentlidfje @£temporalieu ober ©percitien. $rh>atlectüre. — 2 ©t. Strarf : llias I— IV, 
Soph. Ant. v. 1—1000. ©er fteft prioatim. 

^ebrätfd), 2 @t. 9tömfjeD> : £>ie regelmäßige unb unregelmäßige Formenlehre. — 
3>n bem Sefebudfj t>on ©efeniuä würben bie ^ßrofaftürfc ©. 5—22 überfe^t. 

gftttnadftfd), 2 ©i. SKtfcrt: ©rammatif naef) Sßlöfr. Sßortftellung, (Soncorbang, 
<Safu3 unb ^ßräpofitionen. £>aä 2Bicf)tigfte auä ber $empu3= unb SKobuäleljre. Ueberfefcung 
ber beg. ©tüdfe in ^>löfc, Uebungen k. Seetüre: La France Litteraire, par Herrig et 
Burguy. — ©ftemporalten. 

(gttgUfd), 2 ©t. galjut: Formenlehre. Seetüre: Ch. Dickens, A Christmas Carol, 
cap. I. 

<9ef<*)"f>te unb (öeoßta^tc, 3 ©t. 2Rattljaci: SDeutfd&e ©eföidfjte oon ber 
SBölferroanberung bis gum rocftfälifc^cn g-rieben, nadf) SJtüller. — @eograpl)ifcfje Mepetitionen. 

9Watljematif, 4 @t. Ättfcrt: Trigonometrie. STlgebra: Ouabratifäe ©leidfjungen 
mit mehreren Unbefannten. 3Wafima unb 3ttinima. Kettenbrücke. 35iopl)antifd)e aufgaben. 
9tod) SBarbeg. 

fß^ijfit, SRiif ert : ©tatif unb ©ijnamif ber feften, ftuf figen unb luftförmigen Körper, 
ftad) 9teiä. 

VI 3 ©t., V 2 ©t., IV 1 ©t. |>o$* Uebungen in beutjdjer unb lateinifc^er ©d>rift. 

Seidenen. 

VI unb V comb. 2 ©t. Dr. »dfdl- 
IV 2 ©t., m 1 ©t. 3ö«cr. 

Ximtett. 

VI unb V comb. 2 ©t Sergljcimer. 

IV 2 ©t. »ömljclb* 

HI, n unb I comb, je 2 ©t. »clfefl. 

fingen* 

VE unb V comb. 1 ©t.; aufcerbem Einübung oon Chorälen unb meljrftimmigen 
©effingen für ©djjüler aKer Klaffen, gufammen 4 @t. Scrg^etmer. 
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7. 



8. 



9. 



10. 
11. 



12. 



2) ^rtljriiiing k% ptfrrtojt«. 





Dr. ©rnft ffiitfcrt, 
Sttrector. 



Dr. (Sljrifttan ©tracf 



Dr. $aul SRo&r 



«Bilfcclm 3Ratt&aet 



Dr. 3Rorta ©adjfe 



Dr. (Sari 2BefcciI 



Dr. Srtebrid) SWm&etb 



SBil^eltn fia&ra 



Äbolf ©ergfjeimcr 



(Sari $raubt, Pfarrer 



Helnfcotb 3öcfler,- 
Pfarrer 

(Suftato $o| 



UnterridjtSfädjer. 



SRatljentati! 

fiatein 
3fran§öfifdj 



®eutfö 

fiatein 

@riecr)tfcr> 

©efdjtdjte 
gfrangöftfö 



ßatein 
©riec^ifcf) 

Ecutfö 



3>eutfö 
ßatcin 
©riecbifdj 
©efötd&tc 



(Sriedjifd) 

Satein 

$eutfd) 

©efcr)icr>te 

©eograpljie 



$eurfö 

fiatein 

©cfdjidjte 

getanen 

Junten 



fiatein 

fceutf* 

©ricc&tfd) 

ßebräifdj 

Junten 



2Ratl)entattf 
?toturgefd)id)te 
ranadfifdj 



2Rat$entattf 

ÜRaturgefd&ldjte 

©eograplpe 

turnen 

Singen 



Religion 



Religion 
^eignen 



Schreiben 



älaffetu 



I 
I 

ma 
i, n 



i, n 

n 

i 

n 

ma, mb 



I, IHa 

i 
ma 



mb 

mb 

mb 

mb, i 



n 

IV 
IV 

rv 

IV 



v 
v, n 
ma 

V unb VI 

m, i unb n 



VI 
VI, Ha 

ma 
I 

IV 



IV, V, VI 
VI unb V, IV 

VI, V 
VI unb V 

I-VI 



I-IV 



VI, V 

iv, m 



VI unb V, IV 



®K£XÄ 



4 
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2 

4 



5 
6 
2 
3 
4 



14 

4 
2 



2 
8 
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1 
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8 
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20 



20 



22 



22 










3) w m«. 










filajle. 


Stftanb 

1» 
2lnfang 
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. a 3- 5. 
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SIuS 
2au6a$ 


«113- 

roärtige 


teftanten 
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14 
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11 
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18 


II 


23 


9 


32 
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29 


32 
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- 


30 


lila 


12 
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12 
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10 


12 


- 
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12 
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27 


3 


30 


1 


29 


29 


1 


- 


26 


IV 


22 


1 


23 


6 


17 


22 


- 


1 


23 


V 


19 


1 


20 


6 


14 


18 


- 


2 


19 


VI 


11 


1 


12 


2 


10 


12 


- 


- 


9 


Summa: 


126 


17 


143 


23 


120 


138 


1 


4 


132 



4) $ur CljrntitR Der Jnltalt 

3« ©eginn beä ©djutjaljreS, am 29. April, mürbe mit ©eneljmigung ©roftljerjogtidjen 
SttintftertumS beä Innern Unterprima errietet, unb ift bamtl ein weiterer ©djritt jum 
ätufbau ber ©d)ule jum nollftänbigen $gmnafium gefdjeijen. @ä traten an biefem %a$t bie 
fietncn Dr. Sßaul 2Rol|r, Dr. TOorij ©adjfe, Dr. Jltriebrtcfj iftömfjetb, non benen mir 
im Programm beö vergangenen ©djuljaljrä berichteten, in baut 8eljrercoÜ"eg ein. 

31m 6. 3uti matten bie ©djüler mit iljren Seljrern einen Sluöftug. @in S^eil ber-- 
felbett iDanbte ftd) nadj ©üben, um ^ranffurt unb beffen ©etienSroiirbigfeiten fennen ju 
lernen; bie anberrn roanberten burd) föattige Saubroalbungen nad) bem com Cöeraalbe 
abroärtS fid) erftrert enben , roiefenreidjen ©centrale unb bem barin gelegenen Cberfeener §ofe. 

Ttr 2. ©eptember rourie IftorgenS burd) einen SRebeaft gefeiert. Die geftrebe Jjielt 
.s>sn- Dr. ©tract. Tt% 9lad)tnittagd beseitigte fid) baö @nmnafium an bem ^eftjuge auf 
beti MamS&erg, roo patrtotifdje JReben unb ®efänge $)eutj(f)Ianb3 9cul)m unb ©eutfdjlanbS 
.gelben priefen. 

£u her jinn 9?aa)n>eiö ber nriffenfdjaftlidjen Sefäljigung Jür ben einjaf>rtg=freiroiu'igen 
Tienft unter Dem SSorfit} be8 ©roj#erjoglicI)en Oberfd)ulratlj8 £errn §ofrat!j8 SBecfer am 
28. Februar ftattgeljabten tßrüfung roaren 16 ©eeunbaner jugetaffen roorben, bie fämmtHd) 
bie Prüfung beftanben. 



\ 
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%n Wtftfjettfett rourben ber älrtftatt gugeroenbet : 

ißon bem Ijolien Patron ber ©djule: Sluägeitopfte totere. 

3?on @r. ertaudjt bem ©rafen ©orfc ju Sdjtifc: Steife um bie SBcft 1844—47. 

2. Sluflage. 
S3on jgternt Ingenieur Iljum ju Saubad): <5ine Sammlung oon ^WineraCitn 
üon £wrn Gtatrcctor ©djaab ju Saubadj: C?in 9hi&bäf)er. 
i'on §errn ffretäarjt Dr. Äöfjler ju ßaubadj: Steilere 3Iu3gaben grie<f)ifa)er imb 

rSmifdjcr dlaffifer, fotute 3Berfe päbagogij'cfjen J|ii6a(tä. 
93on §errn §ofapotb,eter iSiffing jit Sauftad): SBerftetnerte ipffattjen auö bem 

iörounlobtenbergiuerfe bei ÜJKinfter. 
2Bir fagen hierfür ben gütigen ©ebent ben gebfitjrenben SDanf. 

Cefftntlidje SBorträge, bie im Saufe be§ oerfloffenen SSiirtetä gegolten rourbeu, mm 
fdjaffttn unS bie SRittd, um bie 2tnjab,l ber in ber ©djülerbibliottjet norljanbenen 2<üdjer 
anfebnlid) ju DermtEiren. 






oon 2—4 Ufir: Secunda. 

Vatciit Stratf. 

^Ijofif 8a$m. 

r*rnn;öfifdj SHitfert. 
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i 

I 



frtttti, Un 28. $irf. 



1) ©efong: „£ie @l)re ©otteä auä bcr Sftatur", oon Seetfyooen. 

2) „De renata Germania". Vortrag nad) eigener Aufarbeitung oon £anö ©djott au3 

ftreienfeen. 

3) „Oben unb Unten", oon SBagemamt, oorgetragen oon gr. SReljberger auä fiaubadf). 

4) ©efang: „2Iuf Sergen, ba roe^en bie SBinbe fo frifd)." »otfätoeife. 

5) „Dr. 9i SRatyer unb bie mediamfdje Sarmetyeorie." Vortrag nadj eigener 2lus= 

arbeitung oon 2öül)elm, ©rafen ju ©olma=8au&ad). 

6) „Dtto I. unb #einrid)," oon SRüIjter, oorgetragen oon ©uftao £ofc auä Saubad). 

7) ©efang: „#erbfttieb," oon ©eorg gang. 

8) „$er $ob be« Xibttiui," oon 6. ©eibet, oorgetragen oon §. o. SRotenljan oon 

Sfteuljof bei (Sifenad). 

9) „Ver sacrum," oon Urlaub, oorgetragen oon %x. Mooren au% Saubad). 

10) „2)er Keine #t)briot," oon 3B. SRüller, oorgetragen oon gr. Runter auä Sid). 

11) „$fyUeitum nnb SBattri*,'' auö OyiSl Met., oorgetragen oon ©buarb 93otp auö 

greienfeen. 

12) „Ungarifdje SJänje," oon SPraljmS, oorgetragen auf bem ßlaoier oon (Srnft 23üd)ner 

auä ©iefeen unb JBilljeltn ©ellin auS Utptye. 

13) „2)tt$ Sieb Dom brauen 2Rtttttt," oon ©ürger, oorgetragen oon Ctto »inbeioatb 

au3 $rtfd>born. 

14) „$armofan," oon $laten, oorgetragen oon 3 uliu ^ £)teteridj auä Ärummbad). 

15) „2)ie JBafjl be« StfdjofS $t(bebo(b," oon ©im ro et, oorgetragen oon $. ©djabe aus 

Gaffel. 

16) ©djlufcrebe beö £irector8. 

17) ©efang. ,,©ei gegrüßt, ©ermania!" oon %v. SReiff. 



-^-<^^H=^=>-«« 
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III. ^eßannfmadjuttg 

über «Jeit unb Bedingungen ber ^ufnafymt in Vit <&nftalt 



SDtc ©djule beginnt SWontag, ben 21. 2lpril, 33ormittag8 8 U$r. 9ln biefem Jage 
finbet aud) bie Prüfung ber neu eintretenben Schüler ftatt. SCnmetbungen berfelben nimmt 
ber Untetgeidjnete am 18. unb 19. April entgegen. 

3)ie in bte unterften Waffen aufgune^menben ©djüler muffen im allgemeinen baä 9. 
Sebenäjaljr guruef gelegt Ijaben, beutfdje unb lateinifdje ©djrift geläufig lefen unb fd&reiben 
tarnten, in ber Orthographie einige ©idjerljeit befifcen unb im Steinen unb in ben nier 
©runbredjmmggarten geübt fein. SDie aufnähme in eine ber u&dtftfolgenben IjJfjeren Älaffen 
tft bebingt burd) bie Äemttnifc be8 in ben oorljergeljenben Älaffen burdjgegangenen Älaffem 
penfumS, morüber eine Prüfung entf Reibet. 

Hufcer bem ©eburtgfdjein unb 3mpffd)ein ift ein 3eugni| beizubringen, worauf erfefjen 
werben fann, in melden Unterridjtägegenftänben ber ©djüler btöljer unterrichtet mürbe, eventuell 
meldte Älaffe ober Abteilung einer ©djule er gulefct befugt Ijat. 

2lu3roärtige ©djüter ftnb oerpflidjtet cor ber 2Bal)l einer SGßo^nung bie ©eneljmigung 
ber Directum eingu^olen. 

Die Direction beS ©ijmnafiumä: 

Dr. «Ufert. 
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